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d Berlin, 20. April. Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 

duet des Königs, Allergnädigſt geruht: dem odentlichen Profeſſor an der 

und erfität n Berlin Dr. Droyſen, den Rothen Adler Orden vierter N 

Waden Schullehrer Franke zu Mühlroſe, im Kreiſe Rothenburg, has All⸗ 
de Ehrenzeichen zu verleihen. 

bien Der zeitige Vorſteher des Zentral⸗Büreaus des Miniſteriums des Innern, 

tape Büreau⸗Aſſiſtent Ploetz, iſt zum Geheimen erpedirenden Sekretär 

worden. 

lade Angekommen; Der General⸗Major und Kommandeur der 29. Jufan⸗ 

Brigade, von Etzel, von Köln. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 


Wien, Donnerſtag 19. April, Abends. Die heutige 
ddeſreichiſche Zeitung“ theilt mit, daß auch der neapolita⸗ 
Ühe Geſandte geſtern ein Telegramm aus Neapel vom 17. 
1 alten habe, durch welches beſtätigt wird, daß in Sicilien 


ane weiteren Ruheftörungen vorgekommen, daher alle an⸗ 
Un Nachrichten, welche ein früheres Datum haben, als an⸗ 


Urt zu betrachten feien. 
1 Die „Donauzeitung“ theilt mit, daß dem Vernehmen 
ach dem „Straßburger Korreſpondenten“ der Poſtdebit in 
eich entzogen worden ſei. 

* Dresden, Donnerſtag 19. April, Nadın. Das ſoeben 
„dienen „Dresdner Journal“ enthält ein Telegramm aus 
Suunfurt a. M., nach welchem Kutheſſen in der heutigen 
tung des Bundestags erklärt hat: Die kurfürſtliche Re⸗ 
derung genehmigte außer den vom Bunde zur Berückſichti⸗ 
gung aufgegebenen, auch ſämmtliche nicht bundeswibrige An- 
ge der Stände, welche nicht auf die Verfaſſung von 1831 
gegründet find. Die kurfürſtliche Regierung wird demgemäß 
die Verfaſſung behufs Garantie des Bundes ſobald als thun⸗ 

d überreichen. ö f 
Frankfurt a. M., Donnerſtag 19. April, Nachmitt. 
Mere Sitzung des Bundestages erklärte ſich Kur⸗ 
tolſen bereit, dem Bundesbeſchluſſe vom 24. März nachzu⸗ 
gegen en — Ein Proteſt des Großherzogs von Toscana 
gen Eimderleibung Toscana's in Sardinien wurde überreicht. 

(Eingegangen 20. April 8 uhr Vorm.) 

10 paris, Freitag 20. April, Morgens. So eben hier einge- 
due Nachrichten ans Palermo vom 11. d. bekunden, daß die 
ihe noch immer nicht gänzlich hergeſtelt it. Die Garniſon nacht 
Uäglich Ausfälle. Pie Mitglieder des Auſruhrkomite's ſind 


0 Tode veturtheilt; der König hat die Hinrichtung am 11. d. 
1 blen. Ein Telegramm aus Meſſina vom 16. d. meldet, daß 


it Ruhe hertſcht. a 

w ch den neueſten Mittheilungen aus Konſtautinopel hatte 
ſerbiſcht Deputation (f. unſre geſtr. Big.) dort eine fehr ſchlechte 

faut gefunden. Die Pforte iſt zu ernſtlichem Widerſtande ent- 

‚fen und will 30,000 Mann zu diefem Bwerhe zufammenzie- 
Mitter von Prohefch, der öſtreichiſche Gefandte, ift deshalb 

N urn gegangen. — Marge, iR das reihe Kabine in 
Fürgpenangelegenheit (J. Ut. 89) als Protektor eingetreten. 

(Eingeg. 20. April 9 uhr 20 Minuten Vormittags.) 


london, Steitag 20. April, Morgens. In det fo eben be- 
beten Uachtſihung des Unterhaufes: erklärt Horsman: Die letzte 
bung des Miniſters Chonvenel bekunde, daß die englifche Negie- 
da Meder gegen die Beleidigung der Schwetz noch gegen die Ber- 
der Verträge von 1815 durch Itankteich proleſtirt habe. 
die ſtugt an, ob diefe Depefche CThoupenel's beantwortet worden, ob 
Oh Lechundlungen wegen der Stellung Savoyens nach fortdauern 
1 ab die Angelegenheit beendet fei und welches politiſche Prin- 
mn it englifche Regierung künſtighin befolgen wolle ; er ſpricht 
tut lähaſtes Pebauern aus, daß Lord Vuſsell nicht eine feftere und 
fer: Sprache gegen Frankreich geführt 94 1 fh 
rauf eutgegnet Lord Hufe: England habe ſeine Kei: 
— Über dit ſauoyiſchr Angelegenheit energifcher ausgedrückt, als 
A0 r Kaächte; weiter könnt es nicht gehen. Dit Frage wegen der 
ber, "lang der durch dit Verträgt von 1815 neutralifieten Provinz 
Inge gegenwärtig die europäiſchen Kabineltt; Frankreich op⸗ 
Kopie nicht dem Dufammentreten einer Konferenz, und die englische 
A0 a wänfche dit vollſtäͤndige Unabhängigkeit der Schweiz 
0 Belalls könne tt jeht nicht eingehen, nur das wollt er noch 
— duß dit Yegierung die Pepeſche Thouvenels beantwortet und 
politi die Gründe für die Meinungsverſchitdenhtit in der Annerions- 
her un dh Mar Eine Antwort Thonvenels darauf fei bis- 
Eingegangen. 

* (Eingeg. 20. April 11 Uhr 5 M. Vormittags.) 
den, Kreitag 20. April. Pie heutige „Wiener. Ptitung“ 
Loe balſrrtiche gandſchreiben. Uach dem etſten wird der 
308 Ktbrechk auf fein Aufachtn vorläufig feiner bishe⸗ 
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Freitag den 20. April 1860. 


rigen Stellung als Generalgonvernene und kommandirender General 
von Ungarn enthoben. Das zweite überträgt proviſoriſch die Leitung 
der politiſchen Verwaltung und das Landesgeneralkommando in Un- 
garn dem Jeldzeugmeiſter Penedeck. Die bisher beſtandenen fünf 
Statthalterei-Abtheilungen werden zu einer, dem J M. Benedech 
unmittelbar unterſtehenden „Statthalterei Ofen“ vereinigt. 

Jodann heißt es in dem Handſchreiben: „Es it Meine Ab- 
ſicht, für die Angelegenheiten der politiſchen Verwaltung Komitats- 
verwaltungen einzuführen, und denſelben, nach Art des vormaligen 
Syſtems der Komitatskongregationen und Ausſchüſſe, den jehigen 


Verhältniſſeu entſprechende Zuſammenſetzungen und Wirkungskreife 


beizugeben. Ich befehle, daß nach dem Inslebentreten der Gemeinde 
ordnung und der Komitatsverfaſſung die Anträge in Betreff des 
Landtages vorbereitet werden, damit das in allen Aronländern ein- 
zuführende Prinzip der Selbſtverwaltung durch Orts-, Bezirks- und 
Komitatsgemeinden, durch Landtage und Landtagsausſchüſſe, auch in 
Ungarn zur Geltung gebracht werde.“ 

Der Adlatus des Erzherzogs Albrecht, Geh. Bath und Küm- 
merer, Jeldmarſchalllieutenaut Graf Franz Haller, iſt auf fein An- 
ſuchen penſionirt worden. J 

(Eingeg. 20. April 12 Uhr 10 Minuten Nachm.) 


— . — 


CH Poſen, 20. April. 

Bei allem Ernſt der Situation macht es einen faſt komiſchen 
Eindruck, wenn man die Wendungen betrachtet, in welchen ſich die 
Depeſchen Englands und Frankreichs über die ſavoyiſche Frage be⸗ 
wegen. Man glaubt eher einer NN Disputation über ein phi⸗ 
lolögiſches Thema beizuwohnen, als einem Streit über hochwich⸗ 
tige Fragen, welche Europa in Brand ſetzen können, und die beiden 
Kabinetle, deren Beſchluß furchtbare Streitkräfte zu Land und zur 
See in Bewegung zu ſetzen vermag, hadern um die Bedeutung ein⸗ 
zelner diplomatiſcher Ausdrücke, als wenn eine gelungene Defini⸗ 
tion, und nicht das Gewicht der Macht und der Ereigniſſe über 
den Beſtand und die Verhältniſſe der Staaten zu entscheiden hätte. 
Napoleon III. hat aus eigener Machtvollkommenheit, nach dem 
Grundſatze: car tel est mon plaisir, einen Anſpruch auf den Beſitz 
Savoyen und Nizza's erhoben: das iſt ſchlimm. Er hat in dieſer 
Sache zugleich ſo kühn und ſo geſchickt operirt, daß er ohne Rück⸗ 
ſichtnahme auf die Feſtſetzung der Verträge, auf die Einwendungen 
der Großmächte und auf den Nothſchrei der Schweiz ſein Unter: 
nehmen zu Ende führen kann und von keiner Seite einen thatſäch⸗ 
lichen Widerſtand beforgen darf: das ſcheint uns viel ſchlimmer. 
Doch Lord Ruſſell hat noch einen andern Kummer ernſter Art. 
Er nimmt einen beſonderen Anſtoß an dem Worte revendication 
Gurückforderung), welches der Kaiſer der Franzoſen in ſeiner jüng⸗ 
ften Thronrede gebraucht hat, und vertieft ſich in gelehrten For⸗ 
ſchungen, um den Sinn und die Tragweite dieſes Ausdrucke zu 
ergründen. Das Dictionnaire de Tacademie frangaise ift dem bri⸗ 
tiſchen Minifter zur Hand; er erfährt, daß eine revendication“ nur 
dann ſtatthaben kann, wenn man ein Ding fordert, auf welches 
man ein Recht zu haben vermeint, und verlangt nun Aufklärung, 
auf welches vermeintliche Recht Frankreich feine „Rückforderung“ 
ftüge, indem er darauf hinweist, daß jenes Revindikationsprinzip 
konſequenterweiſe einen Anspruch auf alle diejenigen Gebiete be⸗ 
gründen könnte, welche einſt dem ſelbſt weit über die Alpen und 
= 9 5 hinübergreifenden Reiche des erſten Napoleon ange⸗ 

rt haben. 2 55 

b Die jüngſt bekannt gewordene franzöſiſche Depeſche vom 15. 
März zeigt uns, daß Herr Thouvenel die ſprachwiſſenſchaftlichen 
Unterſuchungen des brikiſchen Staatsſekretärs fortgeſetzt hat. Wun⸗ 
derlicherweiſe richtet der franzöſiſche Minifter ſeine Erörterungen 
über das Wort revendication nicht nach London, fondern an die 
deutſchen Kabinette, als wenn er in den engliſchen Vorhaltungen 
nur eine freundſchaftliche Mahnung fände, gewiſſe Beſorgniſſe zu 
beſchwichligen, welche ſich diesſeit des Rheines kundgegeben haben. 
Gegen die Autorität des akademiſchen Wörterbuches, welches der 
edle Lord ins Feld geführt hat, verſucht Herr Thouvenel keinen Ein⸗ 
ſpruch; er bekennt, daß Frankreich von keiner „Revindikation“ ſpre⸗ 
chen dürfte, wenn es nicht ein Recht auf Savoyen zu beſitzen glaubte. 
Aber Frankreich ſei weit entfernt, ſeinen Anſpruch auf die Erinne⸗ 
rung an einen früheren Beſitzſtand zu knüpfen, ſondern finde ſich 
einfach durch „gewiſſe rein der Gegenwart angehörende Umſtände“ 

edrängt. Durch die Vergrößerung Sardinſeng werde die Stel⸗ 
ung Frankreichs an den Alpengrenzen weſentlich beeinträchtigt, und 
aus diefer Veränderung der Machtverhältniſſe jenſei's der Alpen 
entſpringe für den Kalſer das „Recht“, eine Gebietsabtretung von 
Piemont au verlangen. 

Ob hiermit die Definitionsbedenken Lord Ruſſell's zum Schwei⸗ 
gen gebracht find, müffen wir dahingestellt ſein laſſen. Doch Eines 
wiffen wir beſtimmt: Die öffentliche Meinung in Deutſchland wird 
ſich durch ſolche Auseinanderſezungen nicht in den Schlaf wiegen 
laffen. Der nach der europäiſchen Diktatur ſtrebende Napoleonide 
iſt ein gar verſchloſſener Mann, der keiner Seele vor der Zeit ver⸗ 
rathen wird, ob er nach den Grenzen von 1814 oder nach dem Rie⸗ 
ſenreiche einer frühern Zeit ſtrebt; aber es iſt für jedes politiſche 
Urtheil völlig gleichgültig, ob er ſeine ſogenannte Revindikation auf 
eine durch europälſche Verträge beſeitigte Tradition oder auf den 
Vorwand einer durch die Umſtände gebotenen Sicherung ſeiner 
Grenzen ſtützt. Wenn Frankreich, auf die erzwungene Wi bits. 
keit eines ſchwächern Nachbars und auf das Gaukelſpiel elner, Volks⸗ 
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Jnſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal · 
tene Zeile oder deren Raum; 
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10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


abſtimmung pochend, ſich eigenmächtig das Recht auf Erweiterung 
ſeiner Grenzen zuſprechen darf, dann fällt jede Bürgſchaft für die 
| Ruhe und den Beſitzſtand Europas weg. Und freilich kann Na⸗ 
poleon mit einer gewiſſen Sicherheit auftreten, ſo lange eine Macht 
wie England ſeinen Anmaaßungen nichts Anderes entgegenſtellt, 
als philologiſche Deuteleien. 


—— 
— 


Deutſchland. 
Preußen. ( Berlin, 19. April. [Vom Hofe; Reife 
des Prinz⸗Regenten nach Wittenberg; Abreiſe des 
Königs und der Königin von Sachſen Verſchtede⸗ 
net.] Der Prinz⸗Regent und der Prinz Friedrich Wilhelm hatten 
ſich heute früh 6⅜ Uhr zur feierlichen Grundſteinlegung nach Wit⸗ 
tenberg begeben. In ihrer Begleitung befanden fid die Minifter 
v. Bethmann⸗Hollweg und Graß v. Schwerin, der Geheimrath Il⸗ 
laire, der Präfident des Evangeliſchen Oberkirchenrathes v. Uech⸗ 
tritz, der Hofmarſchall Graf Pücler der Oberkonſiſtorialrath Prof. 
Dr. Nitzſch, die Geheimenräthe Lehnert und Dr. Pinder und die 
Adjutanten v. Alvenöleben, v. Schweinig ꝛc. Während der Fahrt 
konferirte der Prinz⸗Regent mit den Miniftern und dem Gehekmen⸗ 
rath Illaire. Ueber die Reife und Anweſenheit der hohen Herr⸗ 
ſchaften in Wittenberg erfahre ich Folgendes: Bei ihrer Ankunft 
auf dem Bahnhofe zu Wittenberg wurden die hohen Feſtgenoſſen 
von den Spitzen der Civil⸗ und Militärbehörden, der Geiſtlichkeit, 
dem Feſtkomile ꝛc. ehrfurchtsvoll empfangen und begrüßt. Darauf 
begaben ſich Hoͤchſtdieſelben mittelſt Extrapoſt mit ihrer Begleitung, 
unter dem Geläute aller Glocken, zur Stadt in die Kommandan⸗ 
tur, wo fie ſich umkleideten und das Dejeuner einnahmen. Bald 
darauf kam auch der Erbprinz von Anhalt - Defjau an. Nach dem 
Gottes dienſte in der Schloßkirche fand der Akt der feierlichen Grund⸗ 
teinlegung auf dem Marftplape ſtatt, der leider durch einen ſtarken 
gen ſehr beeinträchtigt wurde. Die Feſtrede hielt der Oberkon⸗ 
fiftorialrath Prof. Dr. N ſch. Nach dem Schluß diefer Feier be⸗ 
gaben ſich die hohen Herrſchaften und die geladenen Gäfte zum Di⸗ 
ner in die Kommandantur. Nach Aufhebung der Tafel, 4 Uhr, 
verabſchiedeten ſich der Prinz⸗Rezent und der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm mit ihrer Begleitung und trafen um 5%, Uhr Nachmittags 
hier wieder ein. Um dieſelbe Zeit war auch der Erbprinz von 
Deſſau nach Deſſau zurückgekehrt. Die Vermuthung, daß auch 
noch andere proteſtantiſche Fürſten dieſer bedeutungsvollen Feier 
beiwohnen würden, hat ſich nicht beſtätigt; namentlich glaubte 
man den Prinzen von Wales erwarten zu können. Der Prinz⸗ 
Regent ſoll in rege mehreren Perſonen Orden ver⸗ 
liehen haben. — Der Kön 9 von Sachſen wohnte heute Morgen 
in der St. Hedwigskirche der Meſſe bei und beſuchte darauf mit der 
Prinzeſſin von Preußen das neue Muſeum. Alsdann nahmen die 
hohen Herrſchaften im Palais das Dejeuner ein und fuhr hierauf 
der König um 10 Uhr nach Schloß Sansſouci. Um 4% Uhr Nach⸗ 
mittags verließen die hohen Säfte Potsdam und trafen bald dar⸗ 
auf hier ein, wo fie die Frau Prinzeſſin von Preußen und die Frau 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm und der Graf und die Gräfin von 
Hohenthal empfingen, zu ihnen in den Sab ſtiegen und 
fie nach dem Anhalter Bahnhofe geleiteten, woſelbſt ſich der Fürſt 
von Hohenzollern zum Abſchiede eingefunden hatten. Nach einer 
herzlichen Umarmung ſchieden die ab Hertſchaften von einander 
und der Separattrain ging nach Dresden ab. — Der General v. 
Neumann hat zu ſeinem ſechszigjährigen Jubiläum die Brillanten 
zum Schwarzen Adlerorden erhalten. — In würdiger Weiſe iſt 
heute hier die Melanchthonfeier begangen worden. In den Schulen 
ſiel der Nachmittagsunterricht aus. Zur Vertheilung kam eine 
Schrift: „Melanchthons Leben“, vom Paſtor Frege. — Der 
Staatsminiſter v. Auerswald iſt noch immer krank und muß ſogar 
das 125 hüten; doch ſoll ſein Zuftand keineswegs Beſorgniß erre⸗ 
gend ſein. 


, Berlin, 19. April. [Die Reform der Bundes 
kriegsverfaſſung.] Es iſt bereits in der e davon die Rede 
geweien, daß die preußiſchen Vorſchläge zur Reform der undes⸗ 
riegsverfaſſung zu Bemerkungen und Gegenbemerkungen 745 
den beiden Großmächten Veranlaſſung gegeben haben. B eſe Er⸗ 
örterungen, von eingehender Natur Seitens der bee Re⸗ 
gierung, find es in erhöhtem Maaße von Berlin qus, Pr Ehe 
täriſche Autoritäten die preußiſchen Vorſchläge wacker 1 15 igen. 
Preußen hält heute noch feſt, daß die Verwirklichung 75 eſtim⸗ 
mungen der Bundeskriegsverfaſſung für die beiden Fo te 
rein illuſoriſch iſt. Preußen hört auf die e er Ge⸗ 
ſchichte und warnt vor der Zukunft. Die nischen \ Pr * en nicht 
gefehlt, und ſo oft die Gefahr an den Hund f und herantrat, 
haben die deutſchen Großmächte von der riegsverfaſſung 

m ie Krisen von 1840, 1848 und 1859 find ſpre⸗ 
abſehen müſſen. Die Kriſen v ſbarun ſind ſpre 
chende Beweiſe hierfür. In den 14275 gen vom 28. Novem⸗ 
ber 1840, wie vom 20. März 1 Nach es ſich darum handelte, 
Vorkehrungen wegen der de her drohenden Kriegsge⸗ 
fahr zu treffen, if der Bund, Bund verfaffüng nicht gedacht, in jo 
weit von der Aufſtellunge it Man e öheeres untereine m Bundes⸗ 
feldheren darin die Rede iſt. Man wird ſich wohl noch der militä- 
riſchen Konferenzen 7 welche zu Anfang des Jahres 1841 
in Berlin ftattfanden, und man wird in Wien nicht in Abrede ftel- 
len können, daß in einem Protokolle die Bevollmächtigten Preu⸗ 
ßeus und Oeſtreichs dahin übereinkamen, daß für jeden vorkom⸗ 
menden Fall die wirkliche Lage der Sache zu Rathe gezogen und 
hiernach durch ſpezielle Uebereinkunft die Leitung der deutſchen 
Heere geregelt werden müſſe. Dieſe wirkliche Sachlage hat bisher 
ſtets die Nothwendigkeit der Doppelleitung bedingt und zwar ba⸗ 

ben hierauf die beiden Großmächte allein Anſpruch, während fie 


— 


andererſeits mit ihrer ganzen Heeresmacht für den Schutz Deutſch⸗ 
lands heben ien Ber wirklichen Sachlage in der Vergan⸗ 
genheit wie in der Zukunft liegen aber Gründe unter, welche keines⸗ 
wegs vorübergehender Natur ſind. Die doppelte Führung im Kriege 
iſt ſchon deshalb nothwendig, weil es zwei europäiſche Großmächte 
find, die ſich den übrigen deutſchen Staaten ſolidariſch verbunden 
haben und die beiderſeitig auf die Leitung der zur Aktion gerufenen 
emeinſchaftlichen Kriegsmacht nicht verzichten können. Ein Krieg 
eutſchlands ferner gegen einen der Nachbarſtaaten kann nur dann an⸗ 
gefangen werden, wenn mindeſtens eine der beiden deutſchen Groß⸗ 
mächte Peu ihrer geſammten Heeresmacht an demſelben betheiligt. 
Hierauf beruht die wahre Sicherheit Deutſchlands. Aber wer in 
Deutſchland glaubt wohl an die Möglichkeit, daß ſich der Kaiſer von 
Oeſtreich oder Preußens Herrſcher der kriegsherrlichen Rechte über ihre 
Armee in dem von der Bundesktiegsverfaſſung geforderten Maaße 
entäußern würden, oder gar in das in Artt. XIV. u. XV. vorhergeſe⸗ 
hene Abhängigkeitsverhältniß würden treten wollen? Tritt die 
ganze öftreihiithe und preußiſche Heeresmacht ein, jo verlegt dies 
ſofort den Schwerpunkt der Machtentfaltung Deutſchlands außer: 
halb der Bundes organiſation; dieſe Macht dient den deutſchen Trup⸗ 
pen als Anlehnungspunkt und hiermit ftellt ſich die Oberleitung durch 
Preußen und Oeſtreich als natürliche Folge heraus. Hieraus folgt kei⸗ 
neswegs, daß der Bund aus zwei einheitlich konſtituirten Mächten be⸗ 
ſtehen toll, und noch weniger kann von einer Beeinträchtigung der 
kriegsherrlichen Rechte der deutſchen Fürſten die Rede ſein; böchttens 
begeben ſich freiwillig ＋ des Wahlrechts zum Oberfeldherrn. 
Sonſt aber bleiben ihre Rechte unangetaſtet. Wenn Preußen ferner 
die Selbſtändigkeit der einzelnen Bundeskontingente bekämpft und 
dieſelbe als unverträglich mit der einheitlichen Konſolidirung des 
Bundesheeres anſieht, ſo iſt es durch die Erfahrung und das Er⸗ 
ee be der Muſterungen dazu geführt worden. Dieſe Selbſtändig⸗ 
eit hat bisher ganz entgegengeſetzte Syſteme innerhalb derſelben 
Armeekorps zugelaſſen und die kriegstüchtige Ausbildung, ſo wie 
die einheitliche Formation ſogar innerhalb der taktiſchen Einheiten 
der Diviſionen, Brigaden und noch weiter herab vielfach verhin⸗ 
dert, und 40 Jahre lang iſt auf Beſeitigung dieſes Uebelſtandes er- 
folglos hingearbeitet worden. Eine ſulche Zuſammenſetzung des 
Bundesheeres macht ſeine Verwendung nach den Anforderungen 
der neueren Kriegführung geradezu unmöglich. Eine einheitliche 
Geſtaltung muß geſchaffen werden; da aber Oeſtreich und Preußen 
als Großmächte ihre Organiſationsſyſteme nicht aufgeben können, 
ſo iſt der doppelt gegliederte Anſchluß der Kontingenke an die bei⸗ 
den Großmächte eine nicht abzuweiſende Nothwendigkeit. Nehmen 
wir nun den Fall, daß Frankreich einen Offenktufrieg gegen 
Deutſchland begänne; es wird drei Hauptoperationen einſchlagen: 
die erſte von Straßburg über den Schwarzwald, die zweite von 
Metz auf Mainz oder über Trier auf Koblenz, die dritte längs der 
Maas durch Belgien auf Köln. Mit der Hauptmacht wird Frank: 
reich eine dieſer Richtungen einſchlagen, da ſich aber nicht mit Ge- 
wißheit vorherſagen läßt, welche, ſo wird man Stellungen nehmen 
müſſen, welche auf alle Eventualitäten berechnet ſind. Das eſchieht 
genügend jo lange durch eine dreifache Gliederung, bis die Nichtun 
des feindlichen Hauptangrißfs ſich ausgeſprochen bat, worauf dann 
der Grundſatz der Vereinigung der Kräfte zur Geltung gelangen 
kann, während deſſen Befolgung von vornherein die Manövrir⸗ 
fähigkeit der großen Armee vollſtäͤndig vernichtet. Tritt eine der 
beiden deutſchen Großmächte mit ihrer ganzen Macht ein, jo han⸗ 
delt es ſich um eine Macht von circa 500,000 Mann, alſo in drei 
Theile getheilt, könnte der ſchwächſte wi immer noch 100,000 
Mann ſtark jein. Sollen 500,000 Mann ſich vereinigen, jo müſſen 
ſie leicht ſich bewegen können. 500,000 Mann von einem Feld⸗ 
herrn befehligt? Wer gedenkt hierbei nicht der Feldzüge von 1813 
bis 142 War es Fürſt Schwarzenberg, deſſen Verdienſte nicht ge⸗ 
ſchmälert werden ſollen, mit ſeinen Anordnungen, oder waren es 
die kühnen Operationen, welche im Sinne des Operationsplanes, 
aber ſelbſtändig von einzelnen Generalen ausgeführt wurden, 
welche den Weg nach Paris öffneten? Wenn nur Ein Gedanke der 
leitende Beweggrund aller Operationen iſt, dann können verbün⸗ 
dete Heere auch ohne gemeinſamen Oberfeldherrn Bedeutendes 
leiſten — das Jahr 1815 iſt hiervon ein Beweis. Aber auch ſchon 
die Größe der Heeresmaſſen bedingt ein Auftreten auf verſchiedenen 
Kriegstheatern, und hierbei ließe ſich etwa folgende Einrichtung 
treffen: die Armeen des Mittel- und Niederrheins würden aus 
preußischen Truppen und dem 9. und 10. Bundesarmeekorps, die⸗ 
jenige des Oberrheins aus öſtreichiſchen und dem 7. und 8. Bun⸗ 
desarmeekorps beſtehen. So hat es Oeſtreich in der Konvention 
von 1840 für zweckmäßig anerkannt, während es heute dieſe Glie⸗ 
derung bekämpft. Oeſtreich geht ferner auf die preußiſche Haltung 
im vergangenen Jahre zurück, „wo Preußen die Vertheidigung der 
öſtreichiſchen Beſizungen in Italien ablehnte, und erwähnt einer 
Erklärung des Königs von Preußen aus dem Jahre 1840. Die 
oͤſtreichiſche Regierung vergißt, daß ein freiwilliger Akt von Groß⸗ 
herzigkeit, welcher darin ſeinen Ausdruck fand, daß der König ent⸗ 
ſoloſſen war, einen einſeitigen Angriff in Italien als einen Angriff 
auf deutſches Gebiet anſehen zu wollen, nicht zu Recht beſtehend 
und bindend für alle Zeiten angeſehen werden kann, die öſtreichiſche 
Regierung vergißt auch ferner, daß damals Rußland eine Reſerve 
von 100,000 Mann zugeſagt hatte. Dem preußiſchen Vorſchlage, 
zwei Bundesfeldherren zu wählen, ſetzt Oeſtreich den andern entge- 
en, einen ſtändigen Feldherrn auf 5 Jahre zu wählen, wogegen 
reußen beantragt, zwei Bundesinſpektionen zu errichten, welche 
auf die Entwicklung und Ausbildung einen vortheilhaften Einfluß 
haben würden. ‘ 

— [Neue Telegraphenverbindungen.] Wie der 
„893.“ von der polniſchen Grenze gemeldet wird, ſollen die tele⸗ 
graphiſchen Verbindungen zwiſchen den Grenzorten unter einander 
und zwiſchen dieſen und polniſchen Ortſchaften in nächster Zeit er⸗ 
heblich erweitert werden. Im Mai wird die Telegraphenleitung 
zwiſchen Thorn und Leibitſch vollendet ſein, und ſoll dieſelbe dann 
jenſeit der Be über Plock nach Warſchau fortgeführt werden. 
Demnächst wird eine Leitung zwiſchen Poſen und Thorn mit 
Zwiſchenſtationen in Gneſen und Inowraclaw ſchon im 
Juli in Angriff n nd und endlich nach Herſtellung der Chauſ⸗ 
ſee zwiſchen Thorn und Graudenz zwiſchen dieſen beiden Punkten. 

— (Hiſtortſche Erinnerungen zuritalieniſchen 
Frage. In ſeiner „ Geſchichte Italiens“, deren zweiter Theil fo 
eben erſchienen iſt, bringt Dr. Hermann Reuchlin ein Aktenſtück zur 
Oeffentlichkeit, welches jetzt, wo Oeſtreich gegen die Einverleibung 
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von Modena und Parma in Sardinien proteſtirt hat, von beſon⸗ 
derm Intereſſe iſt. Während der Periode der engliſchen Vermitte⸗ 
lung vor Radetzky's Siegen im Mai 1848 überreichte Frhr. vom 
Hummelaur im Auftrage des Miniſters Ficquelmont eine Denk⸗ 
ſchrift an Palmerſton, worin folgende Löſung vorgeſchlagen war: 
„Der Herzog von Parma wie ſein Sohn befindet ſich ſeinem eige⸗ 
nen Lande gegenüber in einer ſo unvortheilhaften Lage, daß ihre 
Wiedereinſetzung in das Herzogthum jo gut als unmöglich iſt. 
Es tritt alſo thatſächlich der Fall des Heimfalls an Oeſtreich ein, 
welcher auf den Fall des Ausſterbens der herzoglichen Dynaſtie in 
den Traktaten von Aachen (1748) und von Paris (1817) r e 
war. Würde man alſo vom Herzog und ſeinem Sohne für ſie und 
ihre Nachfolger die Entſagung auf das Herzogthum erlangen, ſo 
würden Parma und Piacenza (die Feſtung) bei Oeſtreich bleiben, 
einige ſüdweſtliche Grenzdiſtrikte an Piemont fallen. Auch der Her⸗ 
zog von Modena hat ipso facto aufgehört zu regieren; es hat fi 
eine proviſoriſche Regierung in ſeinem Lande gebildet. Wir halten 
es für möglich, den Herzog von Modena zur Abdankung zu Gun— 
ſten feines jüngeren Bruders, des Erzherzogs Ferdinand, zu bewe⸗ 
gen.“ Reuchlin ſetzt hinzu: „Die Herzoge, welche vor wenigen 
Monaten ein intimes Schutz- und Trutzbündniß mit Oeſtreich ge⸗ 
ſchloſſen hatten, mochten ihre Gedanken darüber haben. Aber das 
iſt das Loos der Kleinen auf der Erde.“ (D. A. 3.) 

Bonn, 17. April. [Petition.] Heute ging die an das 
Haus der Abgeordneten zu Berlin gerichtete Bittſchrift um Ver⸗ 
wendung bei der koͤniglichen Staatsregierung Behufs Ergreifung 
von Maaßregeln, welche zur Abſchaffung der deutſchen Spielbanken 
führen, an unſeren Vertreter im erwähnten Haufe, Prof. Dr. Braun, 
von hier nach der Hauptſtadt ab. Dieſe Petition iſt bedeckt mit 
zahlreichen Unterſchriften der angeſehenſten Bürger, der Profeſſoren 
der Univerſität, darunter der Rektor Magnifikus, der Behörden, der 
Geiſtlichen beider Konfeſſionen ꝛc. (K. 3.) 

Magdeburg, 18. April. [Die Diſſidenten.] Die be⸗ 
kannten Verfügungen des dermaligen Miniſters der geiſtlichen und 
Unterrichtsangelegenheiten, durch welche derſelbe mehrere, den Diſ— 
ſidentengemeinden unter dem vorigen Regime auferlegten Be⸗ 
ſchränkungen als mit den in der Verfaſſung ausgeſprochenen 
Grundſätzen unvereinbar aufhob, haben dem Evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenrathe zum Anlaß gedient, die Konſiſtorien zum gutachtlichen 
Berichte darüber aufzufordern, in wie weit die Intereſſen der evan- 
geliſchen Landeskirche durch die gegenwärtige Auffaſſung der Staats⸗ 
regierung berührt werden. Das Ergebniß dieſer Berichte, welches als 
eine Reaktion gegen die Intentionen des gegenwärtigen Kultusmi⸗ 
niſteriums zu betrachten, ward nun kürzlich in einem Generale des 
Evangeliſchen Oberkirchenraths an das Konſiſtorium in Magde⸗ 
burg in Folgendem zuſammengefaßt: Es dürfen die in den diſſi⸗ 
denkiſchen Gemeinden vollzogenen Taufen, Trauungen und Kon⸗ 
firmationen in der Evangeliſchen Landeskirche nicht anerkannt wer: 
den. Es dürften die Diſſidenten weder an den heiligen Handlun⸗ 
gen der evangeliſchen Landeskirche, noch an deren Ehrenrechten 
Theil nehmen, alſo nicht an dem heiligen Abendmahl, an dem Pa⸗ 
thenamte und an ee Gemeindeämtern. Bei Beerdigung 
der Diſſidenten darf eine Mitwirkung der Geiſtlichen der Landes⸗ 
kirche nicht ſtattfinden, und dieſer darf nicht die Ehen derſelben ein⸗ 
jegnen. Dagegen ſollen die landeskirchlichen Geiſtlichen gehalten 
ſein, auf Verlangen diſſidentiſcher Eltern die Kinder derſelben zu 
taufen, wenn deren Erziehung im Glauben der evangeliſchen Lan⸗ 
deskirche verſprochen wird, und in der Regel nicht berechtigt ſein, 
die Aufnahme diſſidentiſcher Kinder in die evangel. Schulen zu 
verweigern. (V. 3.) 

Stargard, 18. April. [Feuer.] Im Dorfe Nantikow bei 
Reetz brach am 14. d., Mittags, im Schafſtall des Bauern Quade 
Feuer aus und griff bei dem ſcharfen Winde ſo ſchnell um ſich, daß 
außer dem Gehöfte des Bauern noch 6 herrſchaftliche Wohnhäuser 
niederbrannten, wodurch 16 Familien obdachlos wurden. Auch ein 
5öjähriges Kind kam dabei ums Leben. 

Oeſtreich. Wien, 18. April. [Perſonalnotizen.] 
Der „Volksfr.“ berichtet: Graf Heinrich Coudenhoven, welcher 
nach Quittirung ſeiner Charge als Oberſt des Ulanen-Regiments 
Erzherzog Ferdinand Mar in die päpſtliche Armee eingetreten iſt, 
hat Sonntags die Reiſe von Wien über Trieſt nach Ankona ange⸗ 
treten, um das, wie jüngſt gemeldet, ihm übertragene Kommando 
eines Fremdenjäger⸗Bataillons zu übernehmen. Ein Bruder des 
Grafen, der hochw. P. Ludwig Coudenhoven, iſt bekanntlich Rek⸗ 
tor der Nedemptoriften » Kongregation in Wien.“ — Der Herzog 
von Modena iſt vorgeſtern früh auf die Eſte ſchen Güter nach Te⸗ 
ſchen abgereiſt, und wird derſelbe von dem Erzherzog Al⸗ 
brecht begleitet. — Profeſſor Johann von Balaſſa hat ſich nach 
Belgrad begeben, wohin er zu dem ſchwer erkrankten Fürſten Mi⸗ 
loſch berufen wurde. — Aus Schlackenwerth bei Karlsbad in Böh⸗ 
men berichtet die „Bohemia“: Die Großherzogin von Toscana 
mit der Prinzeffin Amalie von Sachſen trafen, aus Dresden kom⸗ 
mend, den 14. d. M. Abends 8 Uhr hier ein und nahmen in den 
für fie vorbereiteten Lokalitäten des Amtshauſes, empfangen von 
der Großherzoglichen Familie, ihr Abfteigequartier. Der Groß⸗ 
herzog Ferdinand war den erwarteten Gäſten entgegengefahren. 
Am 14. früh Morgens traten dieſelben die Rückreiſe nach Dresden 
an. Großherzog Ferdinand war ſchon im Laufe der vorhergehen⸗ 
den Nacht mit dem Prinzen Karl wieder nach Dresden gereiſt. 

„Trſieſt, 12. April. [Franzöſiſcher Beſuch.] Der fran⸗ 
zöſiſche Dampfer „Niemen“, der nach Venedig fuhr, lief in Pola 
ein und hielt ſich unter einem paſſenden Vorwand einen ganzen 
Tag dort auf. Dieſes pflegen fremde Dampfer nie zu thun. Von 
all den engliſchen, holländischen, griechiſchen Dampfern, die ſeit 
Jahr und Lag Venedig und Trieſt beſuchen, pat noch nie einer den 
Hafen von Pola berührt. Nebſtbei wollen Leute in Pola geſehen 
haben daß ein Individuum auf dem Deck des franzöſiſchen Dam⸗ 
pfers fleißig zeichnete! In dieſe Zeit fällt auch die Deſertion eini⸗ 
Flöte ſo le Soldaten aus Pola, von der die piemonteſiſchen 
Blätter jo viel Lärm machten. (A. 3.) 

Trieſt, 14. April. [Die Verhafteten.] Erzherzog 
Ferdinand Mar empfing geſtern den Podeſta Ritter v. Tomafint 
und den Präſidenten der Handekskammer, Ritter v. Vieco, welche 
denſelben im Namen des hieſigen Handelsſtandes, der durch die 
letzten Verhaftungen jo ſchwer betroffen wurde, baten, fi bei 
Sr. Majeſtät im Gnadenwege für eine Unterſuchung der drei Ver⸗ 

afteten auf freiem Fuße oder wenigſtens für eine möglichſte Be⸗ 
Ba ung der Prozedur zu verwenden. Die Verhafteten ſind 
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ſehr vorgerückten Alters; der eine derſelben iſt völlig erblindet, 4 
anderer von dem Schlage, der ihn betroffen, ſo niedergeſchmetten 
daß man für ſein Leben 9 iſt. Der Erzherzog nahm die De 
putation ſehr wohlwollend auf und telegraphirte noch geſtern 8 
den Kaiſer, um ihm die betreffende Bitte zu unterbreiten. (Die dre 
Verhafteten ſind laut einer Korreſpondenz der amtlichen „Gr. 
am 12. d. von Trieſt in Wien eingetroffen und wurden von M 
Bahn direkt nach dem Landgerichtsgebäude gebracht.) 

— [Tirol und der Proteſtantismus.] Die Frag 
wegen der Anſäßigmachung der Proteſtanten in Tirol liegt der der 
tigen Landesvertretung zur Entſcheidung vor, und um derſel 
wie man ſagt, die Hölle recht heiß zu machen, iſt ſo eben in 15 
Herderſchen Verlagshandlung in Freiburg im Breisgau eine K 0 
puzinade ausgegeben: „Tirol und der Proteſtantismus.“ Enz 
und Teufel, Papſt und Kaiſer, Stahl und Jarke werden angerufel 
um die Gefahr für das geſammte öſtreichiſche Kaiſerthum zu be 
weiſen, wenn einige proleſtantiſche Gutsbeſitzer irgend eine v 
Eulen bewohnte Ruine in dem „rein und bis zur letzten Wu 
katholiſchen“ Tirol an ſich kaufen oder eine Fabrik anlegen wollte 
Dem Eliaseifer unſeres modernen Pater Abraham iſt Anſäßigl⸗ 
und Aufſäßigkeit eins; denkt euch, ruft er, den Jammer, wenn i 
den Zeiten des Kampfes der Tiroler nicht mehr mit Hofer d 
„Hülfe der göttlichen Mutter“ anflehen oder dem „liebſten Herze 
Jeſu ſich verloben“ kann. Die Angſt vor der Anſteckung des Pe 
teſtantismus, der am Ende gar den Gegner 0 konne 
blickt odentlich ſpaßhaft durch. „Der Proteſtantismus, ſeinem W. 
ſen wie ſeinem Namen nach feind allem Katholiſchen, wird in 8, 
rol Er A auftreten.“ Aber „Tirol als Edelſtein muß ſeing 
katholischen Schliff bewahren“. Ein anderes Bild: „Der Kathe 
ift freilich dem freipolternden Kutſchirwäglein gegenüber eine kün 
lich gebaute, inhaltſchwere Lokomotive und bewegt ſich nur auf! 
Schienen des Dogmas und der Kirche ſchnell und ſicher vorwäl 
zum feſtbeſtimmten Ziele.“ Deutlicher find Stellen wie folgend“ 
„Die Zeit, iſt vorüber, wo man den Proteſtantismus freudig e 
pfing, weil er ein neues Leben in die Geſchäfte () zu bringen, 4 
wohlthätiges Licht, ein Gold in Ausſicht ſtellendes Läuterungsfen, 
anzuzünden verſprach. Wir danken, beſonders in Deutſchland 15 
dieſes uns trennende, auszehrende Leben; für das Licht, welche 
bloß unſere ſchwachen Seiten der Welt aufftellt (ei, ei!) für 95 
Läuterungsfeuer, welches Deutſchlands Mark und Lorbeeren 15 
ſengt, eine unausſtehliche Schmach tief in die Seele hineinbren n 
„Der Proteſtantismus pflegt ſeine Errungenſchaften auf der 100 
henden Spitze des Degens oder auf Strömen von 2 ürgerb 
heimzuſchaffen, heimzuſchicken. Er dürfte ſich nicht beklagen, 
ihm Gleiches mit Gleichem vergolten, mit Gewalt Genommen 
wieder mit Gewalt genommen würde, eigentlich zurückgenommen 
würde.“ „Auch der Proteſtantismus hat ſeine Jeſuiten und elle 
fionäre, als Guſtav⸗Adolph⸗Vereine, Bihelgeſellſchaten, era 
ſche Vereine. Alle Katholiken, ruft der Verfaſſer, die es mit e An⸗ 


igen, aber tief zu beklagen bleibt fol old) un 
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Bayern. München, 17. April. [Befeſtigungen al 
Bodenſee.] Die Nothwendigkeit einer Befeſtgung der Ufer „u 
Bodenſees, im Intereffe der Sicherheit Süddeuiſchlands, iſt dc 
früher mehrfach erörtert worden. Neuerdings aber, nachdem dus m 
die Einverleibung in Frankreich die Neutralität der Schweiz 10 
höchſten Grade gefährdet erſcheint, iſt dieſe Angelegenheit wieder 
den Vordergrund getreten und wird nicht nur in militäriſchen ie 
ſen hier lebhaft uche ſondern man will auch wiſſen, daß 5 0 
ſelbe bereits höheren Orts in Anregung gebracht worden und 30 
von da aus alsbald einleitende Schritte zu erwarten ſeien. ( 


Baden. Freiburg, 18. April. [Kundgebungen de 
kath. Klerus.] Nach der „Fr. P. 3.“ ſoll der Embiichet au), 
Proklamation vom 7. d. wegen der Konvention ſich an den Gre 
berzog 12 8 und um Aufrechthaltung der von demſelben 
feierlichſter Weiſe garantirten Konvention gebeten, zuglei At 
erklärt haben: die Konvention ſei ein Kirchengeſetz, verp ich 
deshalb die Katholiken zu deren Vollzug, fie ſei aber zuglei 
Staatsvertrag, und könnten die darin gewahrten Rechte der 
derſelben ohne ihre Mitwirkung nicht entzogen werden. — Der un 
Klerus der ſämmtlichen Landkapitel Badens hat eine Erklärung y 
Bitte bezüglich der Konvention an die beiden Kammern der a 
ftände gerichtet, in welcher es heißt: „Die Katholiken, die Meh ß 
der kath. Bevölkerung, mit ihren Seelſorgern werden dafür a 


ben, daß ihre alten, durch die Konvention aufs Neue anerkan 
Religionsrechte nicht geſchmälert werden.“ 


7 
Frankfurt a. M., 18. April. [Feindſelige Stic 
mung gegen Preußen.] Die ſüddeutſchen Blätter, wage 
die Vertretung der Grundſätze der Würzburger Konferenz zur 75 
abe geſtellt haben, find unermüdlich in den Anklagen gegen Pa 
225 Seine Regierung wolle Oeſtreich aus dem deutſchen Bu 
drängen und bewerbe ſich um eine Allianz mit England, wel 1 
doch gegenwärtig ſehr leicht in die militäriiche Waagſchale My 
(Allg. Ztg., Nr. 103.) Preußen ziehe es vor, durch allerlei Ken 
und Querzüge bei dem Bunde die Spaltung unter den Bund 
gliedern recht klaffend zu machen und lieber im Auslande Allan 
zu ſuchen. (Neue Münchner 31g. Nr. 88.) In Paris wife hun, 
daß mit dem Verbleiben des Hrn. v. Schleinitz die Iſolirung und 
Ben, das Gegentheil alles energiſchen Auftretens, nur Suchen un 
Taſten nach neuen Allianzen im Auslande verbunden ſei. (Allg ? 
Ztg., Nr. 99.) Wenn ih Preußen enger mit Deutſchland vert 
ſei eine Dergröbsrung des ſpezifiſch preußiſchen Heeres nicht Nur 
Mit ängſtlicher Vorſicht ſuche Preußen überall nach Alltanzaih fei 
nicht in Deutſchland. (Augsb. Poſt⸗Ztg., Nr. 77,83.) Kläglch eh 
das „Gewinſel? Ruſſells, noch kläglicher das „Gewimmer 
auswärtigen Miniſters in Preußen. (Mainzer Journal, Pen, 
Jetzt ſuche man den Beiſtand Oeſtreichs, weil England MD, hen 
den wohl froh wären, wenn der Handel abermals auf öftreihtl Hat 
Fell ausgetrommelt würde. Oeſtreich ſei aber nicht ſicher, = wel’ 
auf feine Koſten ſich daſſelbe Tendenzſpiel wiederholen werde ‚ar. 
ches die „edle Geſellſchaft“ im vorigen Jahre geipielt habe. augen, 
bab in de 80.) Schon dieſe Beiſpiele werden zum Beweile gien 
daß in der ſüddeutſchen Preſſe die Verdächtigung der pre 
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machen.“ Die Verſchwörung von Compiegne ging weiter, iſt noch 
lange nicht ganz in Scene geſetzt. (N. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 17. April. [Neue politiſche Flugſchrift!] Ge 
ſtern iſt die bereits früher angekündigte Broſchüre: „La Coali- 
tion“, erſchienen. Das Gerücht war verbreitet, fie habe einen hoch⸗ 
geſtellten Staatsmann zum Verfaſſer. Einen Augenblick riß ſich 
alle Welt um ſie, doch bald legte ſich der Eifer, als man erfuhr, daß 
fie von einem gewiſſen Leonce Dupont, einem Journaliſten, jei, der 
nach feinen Irrfahrten in Italien zum Ritter des St. Mauritius⸗ 
und St. Lazarusordens ernannt worden iſt. Indeſſen ſpricht man 
der Broſchüre doch nicht jede Bedeutung ab. Dupont horchte überall 
herum und die Ideen, die er in ſeiner Broſchüre zum Beſten giebt, 
ſeien gerade nicht ſeinem Gehirn entſprungen. Er ſucht darin zu 


Politik ſyſtematiſch betrieben wird und auf eine beſtimmte Quelle 
gitation zurückgeführt werden muß. Man verſchweigt dem 

olke die Bemühungen Preußens am Bunde für die größere Wehr⸗ 
aftigkeit deſſelben, man wirft ihm ein geheimes Einverſtändniß 
it dem Reichsfeinde vor, um die dynaſtiſh Eiferſucht zu verhül⸗ 
a und die Aufmerfiamfeit von der Hauptſache, der militäriſchen 
hrerſchaft Preußens im Norden, Oeſtreichs im Süden, der Be- 
tigung der Seeküſten abzulenken. Der „Nürnberger Anzeiger“ 
rde in Nürnberg konfiszirt, weil er verſicherte, daß Deutſchland 
den, eupen, dem deutſchen Lebenskern, lebe und ſterbe, weil er for⸗ 
2 daß die deutſchen Stämme ſich um Preußen ſchaaren müß⸗ 
te und die Ueberzeugung aussprach, daß gegen das deutſche Va⸗ 
Hand jet, wer im Kampfe gegen Frankreich nicht mit Preußen 
dehe. Es iſt unmöglich, daß diefe Täuſchung der öffentlichen Mei⸗ 
der 8 noch lange vorhalten kann. Durch die Klagen über die Unzu⸗ 
te ffigfeit Englands wird Preußen doch nicht geſchwächt und un⸗ 
den Bund gebracht. Die ſüddeutſchen Blätter jollten doch ihre 

0 erſicherung, „Preußen ſei fo lange iſolirt, bis es ſich dem Bunde 
ulſchiedener anſchließe,“ im Hinblick auf die exponirte Lage Süd⸗ 
ku (blands fallen laſſen. Die Niederlande, Belgien und das Fe⸗ 
Fündsſvſtem am Unterrhein geben Preußen gegen Frankreich in der 
anke eine ſehr feſte Stellung, während die Süddeutſchen den er⸗ 
en Stoß auszuhalten hätten. Wenn nun Preußen trotzdem durch 
Sti Militärreform die Mittel gewinnen will, um mit großen 
N eitkräften nicht bloß am Rhein aufzutreten, ſondern auch Süd⸗ 
en chland Hülfe zu gewähren, fo ift ein Grund mehr vorhanden, 
preußiſchen Vorſchläge zur Organiſation des Bundesheeres zu 


Völker an die Stelle der Rechte der Monarchien getreten ſei“. Die 
Nationen müßten jetzt ihre heilige Allianz bilden. Nichts kann 
ihm zufolge dieſelbe verhindern. Das kaiſerliche Frankreich, meint 
er, habe die Initiative zu dieſer Bewegung ergriffen, und ihm ge⸗ 
bühre die Rolle, dieſe Bewegung zu leiten, weil es ſie 1814 zuerſt 
unterſtützt habe und die einzige Regierung ſei, die dem National⸗ 
willen entſprungen ſei. Gegen England hat es der Verfaſſer be⸗ 
ſonders abgemünzt; „England“, ſagt derſelbe, „hat ſich durch den 
übermäßigen Mißbrauch, welchen es mit ſeiner Seemacht trieb, 
überall Feinde gemacht, wo es Zinspflichtige hat. Jetzt ei ſich 
dieſe Feinde, und ſind ganz kürzlich gewahr geworden, daß ie durch 


w- 2 - Vereinigung ihrer Krafte leicht Herren der Situation werden könn⸗ 
Netten Dieſe Anträge in Frankfurt bilden ja einen Theil des ten. Eh errſcht nur berg dene Marine; es giebt in Europa 
kde a igungsſ stems, welches Preußen zur Sicherheit Deutſch⸗ drei oder vier Mächte, welche, wenn fie ſich zu einigen wiſſen, alle 


wi für nothwendig erachtet, wenn dieſes Syſtem aber verworfen 
rd, wenn Süddeutſchland nicht an Oeſtreich ſich anlehnen will, 
pre die Aufftellung eines Bundesfeldherrn durch Wahl, dem keine 
vo Büichen Truppen zu Gebote ſtehen, feſtgehalten wird, ſo iſt das 
die Preußen beabſichtigte Vertheidigungsſyſtem unausführbar und 
ih preußiſche Armee auf die Vertheidigung Norddeutſchlands be- 
hallnkt Das ſollten ſich die Gegner doch recht ſehr vor Augen 
lien! (Sp. 3.) 
Großbritannien und Irland. 
wel London, 17. April. [Offizierexamen.] Die „Times“ 
ke det heute an hervorragender Stelle, daß es einer Anzahl junger 
dias, welche das Offizierexamen zu beſtehen hatten, gelungen iſt, 
egenſtände, worin ſie geprüft werden ſollten, vorher in Erfah⸗ 
aus zu bringen. Die Examina find in den betreffenden Fällen für 
55 und nichtig erklärt worden. Die „Times“ bemerkt dazu: 
ir haben Grund, zu glauben, daß die Rathskammer für militä⸗ 
ische Erziehung 


engliſchen Flotten in Schach halten konnen. Möge Frankreich ſich 
mit Rußland, Dänemark verbinden, und die Nordſee iſt den Eng⸗ 
ländern verſchloſſen; vom Schwarzen Meere find ſie ausgeſchloſ— 
ſen. Möge es zu dieſer Allianz auch Spanien und Portugal ru⸗ 
feu, und für die Engländer giebt es keinen Ozean, kein Mittelmeer 
mehr. Ihre Inſel Malta, ihr Gibraltar werden bald nur noch 
Träume enttäuſchten Ehrgeizes, untergegangene Erinnerungen einer 
ſtolzen Herrſchaft ſein. Rußland liegt wegen Konſtantinopel auf 
der Lauer, und zählt die Stunden, die Minuten, um zuerſt Hand 
an die Erbſchaft zu legen. Es glaubt, daß bald wegen der Erb: 
ſchaft der Sultane große Konflikte losbrechen werden, und das wird 
vielleicht das große Ableitungsmittel für die Kämpfe und politi⸗ 
ſchen Intriguen des Weſtens ſein. Aber ſo gut wie England, wer⸗ 
den Rußland, Frankreich, Oeſtreich 25 Theil verlangen. Wer weiß, 
ob ſich dann nicht alle europäiſchen Intereſſen gegen die engliſchen 
koaliſiren werden.“ Rußland ſoll nach der Meinung des Verfaſ⸗ 
ſers Kanſtantinopel nehmen und ſich in Aſien ausbreiten; Frank⸗ 
reich nimmt Egypten und macht den Suezkanal, Oeſtreich zieht ſich 
aus Italien zurück und ſteigt das Donauthal hinab in die Fürſten⸗ 
thümer, welche ihre Einheit ſuchen; dann wird England beſiegt 
und das Gleichgewicht in Europa hergeſtellt ſein. Herr Dupont 
will ein kaiſerliches Deutſchland unter Preußen geſtatten, aber nur 


ſorgfältige Vorſichtsmaaßregeln ergriffen hat, um 

zem ſolchen ſchmählichen Vertrauensbruche vorzubeugen; allein 
offenbar ſind ihre Bemühungen nicht vollſtändig mit Erfolg ge» 
krönt worden. Wir hoffen, daß der Oberbefehlshaber weder Mühe 
och Koſten ſparen wird, um jene Perſonen, welche das, was mit 
Atem Fug als der Preis eines Offizierpatentes im britiſchen Heere 
achtet werden darf, zuerſt geſtohlen und dann verkauft haben, 


dur . — in dem Falle, daß die natürlichen Grenzen im Oſten Frankreichs 
— + 1 1 N wieder hergeſtellt werden. Nachdem der Verfaſſer noch der Ver⸗ 
weite al Parlament.] Unterhaus Sitzung. Das Parlament verſam. brüderung zwiſchen Frankreich und Deutſchland einige Seiten ge⸗ 
e ee, Ka et en Offenen, deer ee Bug widmet, gc er mit der Snausfichftellung der hellgen Aniang 
Meran Nr. 91). Admiral Err C. Napier benutzt dieſe Gelegenheit zu Ye der Völker, in der Frankreich natürlich die Leitung übernimmt. 


denne über eine große Anzahl das engliſche Flottenweſen betreffender Ge⸗ — [Tagesbericht.] Man ſagt, der Kaiſer habe General 


de. 


ha Er rügt es, daß man von der Kanal-Flotie nicht den richtigen Ge.] Dufour urſprünglich zwei Feſtungen zugeſagt, welche die Alpenpäſſe 

be Ban En Ike . E eren ſcht e Die ift 2 a feli We glg der fade Haltung des Bundes jolle 
altern» ere 1 ? 0 12 : - nn 

chan, daß auf — Schiffen Mentereien vorkämen, und daß die Prü- | dieſe Konzeſſion zurückgenommen werden. — Die Räumung der 


* cafe zu n en und daß! 

u andt werde, welche, wenn auch nicht gänzlich abge⸗ 
a h — Me Bun dab ſich in ri beſſeren Weise als 
weint vollſtrecken ließe. Auch an den Blockſchiffen läßt er kein gutes Haar und 
beit, daß es mit der Küſtenwache und den Küſtenfreiwilligen nicht eben zum 
Walt eitelit ſei; auch die Reſerve ſei unzulänglich. Durch eine zweckmäßige, 
Verzdeiſer Sparſamkeit vorgenommene Vermehrung der Zahl der Schlffe, durch 

rung ihrer Armirung und durch eine beſſere Bemannung laſſe ſich Erheb · 
die, zur Verbeſſerung des Plottenweſens ausrichten. Lindſay beklagt ſich über 

ehmende Höhe des Flotten- Budgets. 4 i 
App DileEnthüllungen.] Auf einem Diner, an dem Perſigny, 
len onyi und andere Geſandte zugegen waren fielen Anzüglichkei⸗ 
ſtandegen die Heiligkeit kaiſerlich franzöſiſcher Verſprechungen. Per⸗ 

erwiederte in gereiztem Tone, daß die engliſchen Miniſter kein 

N big; hätten, ſich über Täuſchung zu beſchweren. Shaftesbury tritt 
gend für die Unſchuld und Unwiſſenheit ſeines edlen Stiefſchwie⸗ 
aters auf, und Perſigny erklärt mit dürren Worten, daß Lord 
kemerfton perſönlich im Herbſt 1858 von der Abſicht L. Napo⸗ 
us, Savoyen und Nizza gegen die Lombardei auszutauſchen, 
alketchket worden ſei und ſeine vollkommene Zuſtimmung dazu 
„ben babe. Perſiguy ſetzte hinzu, daß er erwarten werde, ob 
y almerſton einen Widerſpruch wagen werde. Ein ſolcher 


Lombardei ſoll bis zum 15. Mai vollzogen ſein. — Der Biſchof 
von Poitiers hat am Sonntag einen Hirtenbrief in den Kirchen ver- 
leſen laſſen, worin er den Inhalt der Bannbulle, wenn auch nicht 
wörtlich, mittheilt und ſich dagegen ausspricht, daß man die falſche 
Exkommunikationsbulle veröffentlichen ließ, während die Mitthei⸗ 
lung der echten den Blättern unterſagt ſei. — Man verſichert, daß 
der Staatsrath eben mit einem neuen Geſetzvorſchlage über das li⸗ 
terariſche Eigenthum beſchäftigt ſei; dieſes Geſetz ſoll den Autoren 
und deren Familien das literariſche Eigenthum in demſelben Maaße 
ſichern, wie anderes Eigenthum. Auch von einem neuen Senats⸗ 
beſchluſſe iſt die Rede, deſſen Aufgabe die Veränderung desjenigen 
Artikels iſt, welcher von der Veröffentlichung der Verhandlungen 
ſpricht. Die Veränderung fol im Sinne größerer Freiheit vorge: 
nommen werden. — In Folge des Handelsvertrages zwiſchen Eng⸗ 
land und Frankreich wird in Mancheſter ein Konſularpoſten errich⸗ 
tet, und iſt Herr Rabaudy zu der neuen Stelle ernannt worden. 
— General Fleury hat 25 Pferde für den Kaiſer in London ge⸗ 
kauft, wovon das eine 25,000 Franks gekoſtet hat. — Baron Chaſ⸗ 
ſiron, der eben aus China zurückgekommen iſt, wurde geſtern beim 


kderſpruch iſt nicht erfolget; wohl aber find ſeildem Beſtätigun⸗ Kaiſer empfangen. — Baron Gros reift am 28. April von hier ab, 
2 dt ha Lord Clarendon, gleichfalls nach 5 ne um ſich in Begleitung eines zahlreichen Gefolges nach China zu 
in eladen und von dem Kaiſer mit derſelben vertraulichen Er⸗ | begeben. — Das Nejultat der Abſtimmung in Nizza iſt jo fran⸗ 
zu ung beehrt, ward erſchreckt und lehnte es ab, ſeine Zuſtimmung zöſſch ausgefallen, daß die Ultra⸗Franzoſen ihr Erstaunen darüber 
daneben, ſoll auch bei ſeiner Rückkehr Malmesbury, dem damali⸗ nicht verbergen können. Man ſtaunt, daß nach den vielen ſkanda⸗ 


Miniſter des Auswärtigen, einen Wink gegeben haben. Pal- 
Son wußte das in ihn geſetzte Vertrauen beſſer zu würdigen. 
Aaieth kein Wort; ja als die Tories zu Anfang der Seſſion 
Beſorgniſſe für die a > ee re 
er 3. Februar, auf und ſagte: , eine 
der auiſchen Provinzen kraft — allgemeinen Vertrages von 1815, 
uch für viele andere Mächte das Befigdofument = Jener 
dor d, war der große Separationsplan Europa 8, un 2 5 
Verla on iflich anheim, daß keine Macht gerechter Weile er ertrag 
Desen könnte, durch einen Verſuch, ohne Grund oder ie 
Leben ich aus dem Beſitze deſſen zu ſetzen, was ihm der Ve 110 ge⸗ 
den Wat, Verträge ſollten reſpektirt werden.“ Die unterfi riche⸗ 
RN b ee die damals wenig beachtet wurden, und auf die er ſich 
it 
dem Id 


löſen Scenen, deren Schauplaß Nizza war, nur elf Wähler gegen 
Frankreich geſtimmt haben. — Herr Delamarre läßt in ſeinem 
Journale (der „Patrie“) bekannt machen, daß er die ihm von eini⸗ 
gen Savoyarden angebotene Kandidatur für einen Sitz im geſetz⸗ 
gebenden Körper nicht angenommen habe. — Fräulein Mires hei⸗ 
rathet einen Fürſten Polignac, fünften Sohn des Miniſters Karl's 
X,, Kavallerieoffizier, geb. 1821. Die Mitgift der Braut berech⸗ 
net ſich nach Millionen. Sie iſt das einzige Kind des bekannten 
Finanziers. a 
[Politiſche Wandlungen! Die Journale melden unter 
der Rubrik Nekrologie: „Hr. Amant, der Komödiant, welchen ganz 
Paris Jahre lang im Vaudeville und erſt unlängſt im Palais Royal 
applaudirt hat, ſtarb vorgeſtern früh. Auch die Generale Trezel und 
Auvity ftarben in Paris.“ Der Komiker hat den Vortritt vor dem 
General, dem nicht einmal ſo viele Sylben, als erſterem Worte ge⸗ 
widmet werden. Es läßt ſich eben heutzutage nichts über einen 


mn 


iur en wird, find ein ſekundäres Indizium mehr von ſeiner 
die Darauf folgte das Meeting in Willis's Rooms, auf 
Spipe e ehrenwerthen Liberalen, Bright, der Friedensmann, an der 


Lord „ im Intereſſe des Friedens und des Liberalismus beſchloſſen, General jagen, welchem nur das „Journal des Debats“ nachrühmt, 
Sti, Dalmerfton rer aus Ruder zu bringen. Mit welcher uns er ſei 80 Lebensjahre lang feinen politiſchen Ueberzengungen und 
i adlichen Verachtung der edle Lord auf die Hammelheerde vor der Regierung, welcher er gedient hatte, treu geblieben. Dieſe 


geblickt RE : a N 
na haben muß! Wieder im Minifterfig hatte er die Stirn, 
8 — Ausbruch der Feindſeligkeiten zu nad „Die vorherge⸗ 
der Fri 00 ſeung ſei ſo ſchlecht unterrichtet geweſen, daß ſie gemeint, 
— e ſei am Meiſten von franzoͤſiſcher Seite bedroht, während 
ganze Kraft hätte darauf wenden ſollen, Oeſtreich mürbe zu 


En 


Treue rühmt das „J. des Deb.“ am letzten Tage feiner eigenen 
politiſchen Ueberzeugungen und 50 jährigen Ueberlieferungen, am 
ſelben Tage, wo Saint Mare⸗Girardin und Prevoſt⸗Paradol es 
verlaſſen, weil es ſelbſt ſeine Fahne verlaſſen hat. Herr Cuvillier⸗ 
Fleury, welcher der Familie Orleans jo nahe geftanden, ihr jo ſehr 


beweisen, daß eine Koalition unmöglich iſt, „da jetzt das Recht der 


verpflichtet iſt, hat die Schweſter des Herrn Thouvenel geheirathet, 
und Herr Thouvenel iſt kaiſerlicher Miniſter geworden. Der 
Schwager des Herrn Thouvenel übernahm die politiſche Leitung 
des „Journ. des Deb.“ und die offiziöſe Umgeſtaltung deſſelben. 
Paris, 18. April. [Depeſche über Savoyen.] Herr 
Thouvenel hat an die Vertreter der franzöſiſchen Regierung im 
Auslande eine Note geſandt, in welcher er nich über die Aufnahme 
des von dem ſchweizeriſchen Bundesrathe eingelegten Proteſtes 
Seitens Frankreichs ausſpricht Erſt, als Piemont die Lombardei 
iu Belig genommen und der Züricher Vertrag unterzeichnet gewe⸗ 
ſen, hätten Frankreich und Deſtreich die Mächte aufgefordert, 
Kenntniß von den in dieſem Vertrage feſtgeſtellten Gebietsverän⸗ 
derungen zu nehmen. Keine Macht — Einwürfe gegen dieſes 
Verfahren erhoben. Frankreich beabſichtige gegenwärtig daffelbe 
Verfahren zu befolgen. Wenn die durch den König von Sardinien 
freiwillig zugeſtande Abtretung Savoyens durch die allgemeine Ab⸗ 
ſtimmung und durch das ſardiniſche Parlament ſanktionirt ſein 
werde, werde Frankreich Beſitz von den abgetretenen Provinzen 
nehmen. Dann nur werde es jeine Zuſtimmung zum Zuſammen⸗ 
tritt einer Konferenz geben, welche berufen ſein werde, Kenntniß 
von den Verträgen vom 24. März zu nehmen. Die franzöͤſiſche 2 
Regierung werde auch darein willigen, daß dieſe Konferenz die 
Frage prüfen, in welcher Art die Rechte Frankreichs mit jenen der 
Schweiz in Einklang zu bringen ſeien. 1 e 
Paris, 19. April. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
macht bekannt, daß wegen der bei dem Erſcheinen der Broſchüre 
„la Coalition“ an der Börſe ausgeübten Manövers die gerichtliche 
Verfolgung eingeleitet worden ſei, und daß die Inſtruktion bereits 
begonnen habe. 
Aus Madrid wird unterm geſtrigen Datum gemeldet, daß 
General Ortega Abends erſchoſſen worden iſt. 


Belgien. 

Brüſſel, 17. April. [Begräbnißfeier; die Oktroi⸗ 
frage; Hirtenbrief;z Kunſtbeförderung ꝛc.] Heute iſt 
hier das feierliche Begräbniß des Herrn Materne außerordentli⸗ 
chen Bevollmächtigten und Generalſekretärs im Miniſterium des 
Auswärtigen, mit der allgemeinſten Theilnahme aller Kreiſe der 
Bevölkerung vollzogen worden. Die Herren Rogier und v. Vridre, 
Miniſter des Innern und der auswärtigen Angelegenheiten, ſpra⸗ 
chen tiefgefühlte Worte am Grabe des hochverdienten und vielbe⸗ 
dauerten Beamten. — In den letzten Tagen hat hier eine vielbe⸗ 
ſuchte Verſammlung der Rechten im Hauſe des Grafen v. Merode 
ſtattgefunden, um die in der Oktroifrage einzuhaltende Stellung 
zu berathen. Wie es heißt, wurde beſchloffen, dem Geſetze eine ener- 
giſche Oppoſition entgegen zu ſtellen. — Der Kardinal⸗Erzbiſchof 
von Mecheln hat einen neuen Hirtenbrief in Betreff des St.-Peters⸗ 
Pfennings erlaſſen, aus deſſen Faſſung hervorzugehen ſcheint, daß 
dieſe Beiſteuer der Gläubigen zur Erhaltung des Glanzes der ka⸗ 
tholiſchen Kirche und des heiligen Stuhles funftighin eine perma⸗ 
nente und regelmäßig geordnete werden ſolle. — Das Budget des 
Miniſteriums des Innern für den nachſtjährigen Betrieb fordert 
eine Mehrbewilliguug von 40,000 Frs., um die Denkmäler berühm⸗ 
ter Belgier, dieſe „eherne Ruhmesgalerie des Vaterlandes“, zu 
vermehren. Unter den fernerhin noch zu errichtenden Standbildern 
finden wir in dem Berichte des Herrn Rogier unter Anderen van 
Maerlant, Hemling und den Lütticher — Karl den Großen aufge⸗ 
führt, der ſich zweifelsohne über dieſe unverdiente belgiſche Ehre hoͤch⸗ 
lichſt wundern wird. — Unter den erſten der Kammer Seitens des 
Ministers des Innern vorzulegenden Geſetzentwürfen befindet ſich 
der Vorſchlag, einen glänzenden Palaſt der ſchönen Künſte in Brüſſel 
zu errichten, wie der verſtorbene bekannte Architekt Dumont den 
Plan dazu entworfen hatte. — Der jüngft erwähnte öffentliche Ver⸗ 
kauf der van Beeelgere ſchen Gemäldegalerie hat etwa 200,000 Fr. 
aufgebracht. (K. 3.) 


Schweiz. 
Bern, 16. April. [Zur ſavoyiſchen Frage.] Der vor⸗ 


vor Abgabe des 
den Standpunkt 


Anſchluß der nördlichen Gebietstheile an die Schweiz verlangen. 
Hr. Thouvenel wünſchte ein ſchri liche Reſumé 
ſetzungen, welche ihm Hr. Kern am 


- ſche Depeſche datirt, die 
die Welt glauben machen will, nicht Frankreich, ſondern die Schweiz 
geben wir in wört⸗ 


) etzung dad Kernſche Memorial 
licher nere den Miniſter der a 


b Gouverneurs von Annec 
jan * en nur über die Wahl angel 


m. Ich ſehe mich genöthigt, di : 
gen entgegenzuftellen, u Es. Gehlen ende Die nachfolgenden Semertun, 


bei einige allgemeine Punkte berü 1115 5 
Kern der Frage berührt, 4) Fe ＋ muß, weil jene Abſtimmungsweiſe den 
ip So abſolut von einander 


uß. Es iſt feſtgeſtellt und durch 


te die drei Provinzen Chablais, Faucigny und 

a nen der ae eee Neutralität neutraliſirt worden ſind, 
und zwar durch feierliche eng der europäiſchen Mächte, des Inhalts, 
daß Diefe Provinzen der Neittralität der Schweiz genießen ſollen, „gleich, als 
wenn fie dieſer ſelbſt gehörten“ Jede auf ee der ken dieſer 
Provinzen gerichtete aapregel wäre ſomit eine Verletzung von Beſtimmun⸗ 
gen, welche einen internat onalen Charakter tragen und nicht anders verändert 
; als im Einverſtändniſſe der dabei zunächſt betheiligten Länder 
der europäiſchen Mächte. Die Annexion eines Gebietes, 
arantie europäiſcher Beſtimmungen ſteht, hat einen gan 
ger 


werden können 
und nach dab ee 
welches unter : 
pen Charakter, als die von Gebieten anderer Staaten. Selbſt das a 


meine Stimmrecht kann und darf nicht ſtaatlichen Beziehungen zu nahe treten, 


welche unter die ſpezielle Garantie des europäiſchen Voͤlkerrechts geſtellt find. 
2) Das Argument, welches die vorliegende Stage analog erklärt mit der „Ab- 
tretung eines Grundſtückes ſammt feinen Servituten von Seite eines Eigen- 
thümers an einen andern“, kann ich weder anerkennen, noch 1 Es han- 
delt ſich hier nicht um eine privatrechtliche, ſondern um eine ſtagtorechtliche 
Frage. Hier iſt ſchon der Wechſel des Souveräng eine Grundveränderung, er 
berührt das innerſte Weſen der Frage. Es kann in der That der a nicht 
Verden fein, ob die Souveränetät der neutraliſirten Provinzen ſich in den 
anden einer Militärmacht erſten Ranges oder einer Macht zweiten Ranges 
befinde. Das Syſtem der Neutraliſation, das ſchon an und für ſich einen 
anormalen Zuſtand bedingt, konnte gegenüber einer Macht von der letztern 
Kategorie annehmbar ſein; dagegen wäre die Frage eine durchaus verſchiedene 
egenüber einer Macht erſten Ranges, da ſchon der geringſte Konflikt mit einer 
ſoſchen hinreichen würde, die Unabhängigkeit gerade des Landes zu gefährden, 
zu deſſen 1 ganz beſonders die Garantie der Mächte ausgeſprochen 
wurde. Die Neutraliſation iſt rein unmöglich zwiſchen einer Macht wie Frank⸗ 
reich und einem kleinen Lande wie die Schweiz. Es könnte auch Frankreich 
nicht genehm fein, einen Gebietstheil zu beſigen, deſſen militäriſche Beſetzung 
von den Entſchließungen der Behörden eines fremden Landes abhängen würde. 
Für die Schweiz aber könnte das Neutraliſationsſyſtem unter ſolchen Bedin⸗ 
gungen nicht anders angenommen werden, als mit der W en ihrer Un⸗ 
abhängigfeit, weil es den Keim von Verwickelungen bärge, die ihre zukünftige 
Exiſtenz in wa fegten. 0 In einer derartigen Frage iſt man genöthigt, 
von den guten Abſichten der beſtehenden Regierungen FR und man muß 
lediglich die geographiſchen und militäriſchen Iuterefjen der Zukunft im Auge 
behalten. Die Perſonen wechſeln, die Länder aber und die auf die Natur der 
Dinge gegründeten Intereſſen bleiben. 4) Einer der Hauptzwecke, welchen die 
Mächte bei der ae dieſer Provinzen verfolgten, beſtand darin, den 
Simplonpaß und den des St. Bernhard unter den Schutz der 1 
Neutralität zu ſtellen. Dies beweiſen die hiſtoriſchen Dokumente, welche von 
der Errichtung dieſer Stipulatignen handeln. Dieſer Schutz wäre illuſoriſch 
von dem Augenblick an, da die Souperänetät über e Rraningen einer Macht 
erſten Ranges gehörte. Wenn man die Schweiz der Möglichkeit beraubte, ihre 
Neutralität zu vertheidigen, indem man ihr die militäriſchen Poſttionen nähme, 
die im Jahr 1815 als unumgänglich nothwendig zu dieſer Vertheidigung be⸗ 
trachtet wurden, ſo würde man fee ſchon dadurch der Verpflichtung entbinden, 
ihre Neutralität auf dieſer Seite aufrechtzuerhalten. Ihre ganze Stellung als 
neutrales Land würde dadurch beeinträchtigt, während doch Europa von dieſer 
Neutralität erklärt hat, fie „liege im europälſchen Intereſſe“. Frankreich, wel⸗ 
es ſeinerſeits ſeine ſchon jo günſtige militäriſche Stellung durch die Annexion 
avoyens noch mehr verſtärkt, wird andererſeits nicht die Stellung eines klei⸗ 
nen neutralen Landes ſchwächen wollen, das ohnehin ſchon die 5 5 hat, 


en einverleibt hat? Wie kann n al 
3 ech ae an ma ı alſo F eine Abſtimmung anordnen, 


die nämliche r der Neutralität zu erlangen, wie für die übrige 
Schweiz. Eine ſolche Abſtimmung würde den bereits bekannten Neigungen der 
Bevölkerung in den verſchiedenen Provinzen Savoyens am wenigſten Zwan 
anthun. Es iſt erwieſen, daß, wenn die wenigſtens vorläufigen Neigungen der 
Provinzen, welche zur Herſtellung einer guten ſchweizeriſchen Militärgrenze 
nöthig nd, ſich nach der Schweiz richten, weil ihre topographiſche Lage und 
ihre materiellen Intereſſen fie zum größten Theil dahin sehn, andrerſeſts die 
übrigen Provinzen wegen ihrer geographiſchen und kommerziellen Intereſſen ſich 
ganz beſonders nach Frankeeich wenden. 8) Der hauptſächlichſte Einwurf ger 
gen dieſe Anſchauungsweiſe, welcher zufolge ein Theil von den 99 875 Provin- 
zen getrennt würde, 5 dahin vor der Betrachtung, daß nur mittelſt einer ſol⸗ 
chen Kombination die Möglichkeit gegeben iſt, die europäiſchen Intereſſen und 
die poſitiven Beſtimmungen des beſtehenden Völkerrechts zu wahren. Entweder 
muß man den Status quo feſthalten, für welchen ſich die Echwelz in erſter Linie 
immer ausgeſprochen hat und noch ausſpricht, oder man muß ſich zu einer Kom⸗ 
bination verſtehen, welche allein der Hoffnung Raum giebt, daß die neue Ord⸗ 
nung der Dinge die Genehmigung Curopa's erhalten könne. Frankreich, na. 
menklich wenn es ſelber die Veränderung des Status quo verlangt, wird ſich 
am wenigſten einem Abſtimmungsmodus widerfegen mögen, der ihm allein die 
Hoffnung gewährt, die gewünſchten Vortheile mit Einwilligung der Mächte zu 
erlangen. (Schluß folgt.) 5 3 
Italien. 5 
Turin, 15. April. [Reife des Königs; die Umtriebe 
Pietri's.] Der König verläßt uns heute Abends und wird ſich 
durch die Dampffregatte „Maria Magdalena“ von Genua nach 
Livorno bringen laſſen. Herr Boncompagni ift von Sr. Majeſtät 
in den freundlichſten Ausdrücken eingeladen worden, im königlichen 
Waggon Platz zu nehmen. Die Deputirten, ungefähr 130 an der 
Zahl, welche den König begleiten, haben ſich ſchon heute Nachmit⸗ 
tags mit einem Extrazuge nach Genua begeben. In Genua wird 
dem Könige der Degen überreicht, welchen ihm 15,000 Perſonen 
aus den roͤmiſchen Staaten, die auf dem Wege der Subjfription 
feiner igen ſind, verehrt haben. Sir James Hudſon reiſt in 
einer Eigenschaft als englischer Geſandter und nicht als Privat⸗ 
5 7 7 wie ale Blätter gemeldet haben, mit. — Das Kriegs⸗ 
mini erium 15 den Befehl erlaſſen, daß die Offiziere, Unteroffi 
ziere, o d ie gemeinen Soldaten der Armee, welche aus Nizza 
gebürtig ſind, nden oſtimmung über den Anſchluß von Nizza an 
Frankreich 97725 Hin werden, gleichviel, wo fie 1 in Garniſon 
befinden. Die A wurde heute, wie in Nizza, vorgenom⸗ 
men, Wie uns der Telegraph meldet, ſcheint die große Mehrheit 
der Abſtimmenden ſich für 5 — 9 Man erzählt 
uns einen Zug Pietri 6, der von der Geſchicklichkeit dieſes franzöſi⸗ 
ſchen Agenten zeugt. Einige Tage vor der Abstimmung ließ er die 
einflußteichſten Mitglieder der ſeparatiſtiſchen Partei zu ſich bitten, 
um ihnen eine Miktheilung im Namen des Kaiſers zu machen 
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„Napoleon III.“, ſagte er, „hat mich beauftragt, Ihnen feine volle 
Achtung und feine Billigung Ihres Benehmens auszusprechen. Se. 
Majeſtät fühlt, daß Sie durch patriotiſche Geſinnungen geleitet 
werden, und er ſchätzt auch Ihre dem Könige von Sardinien ges 
zeigte Anhänglichkeit. Sie mögen daher Ihren Geſinnungen auch 
durch das Votum Ausdruck geben und Ihre Freunde zu Gleichem 
beſtimmen. Wir haben nicht die Abſicht, Sie irgend an der freien 
Ausübung Ihres Stimmrechtes zu verhindern; nur bitten wir 
Sie, die öffentliche Ruhe nicht zu ſtören.“ Als die Herren ſich 
empfehlen wollten, ſagte Herr Pietri: „Meine Herren, ich habe 
noch einen Auftrag an Sie. Ich ſoll in Anerkennung Ihres edlen 
Betragens einem Jeden von Ihnen das Kreuz der Ehrenlegion 
überreichen!“ Man glaubt, dieſe Ordensvertheilung habe eine ſehr 
gute Wirkung gemacht und die Mehrzahl der ſeparakiſtiſchen Führer 
gewonnen. (K. 3.) 

Turin, 17. April. [Brief des Grafen von Syra⸗ 
G Die Mailänder „Perſeveranza“ enthält einen Brief des 
Grafen von Syrakus an ſeinen Neffen, den König von Neapel, 
worin derſelbe deſſen gegenwärtige Politik als eine verderbliche 
bezeichnet, da Oeſtreich ſeinen bisherigen Einfluß verloren habe; 
er räth zum Erlaß einer Verfaſſung und zu einem Bündniß mit 
Sardinien. 

Florenz, 17. April. [Ankunft des Königs.] König 
Victor Emanuel wurde, wie telegraphiſch gemeldet wird, von der 
Bevölkerung mit großer Begeiſterung empfangen. Auch dem Gra⸗ 
fen Cavour wurden beſondere Beweiſe der Bewunderung eitheilt. 
— Der „Conſtitutionnel“ bringt folgende Depeſche: „König 
Victor Emanuel traf um 2 Uhr in Florenz ein. Eine unermeß⸗ 
liche Menſchenmenge erwartete ihn. Se. Majeſtät wurde mit 
außerordentlichem Enthuſiasmus empfangen. In dieſem Augen⸗ 
blicke, 4½ Uhr Nachmittags, wird vom Erzbiſchofe in der Metro⸗ 
politankirche ein feierliches Tedeum geſungen.“ Ricaſoli hatte die 
Bevölkerung auf die Ankunft des Königs durch eine Proklamation 
vorbereitet, in welcher die Einheit Italiens als das zu erſtrebende 
Ziel hingeſtellt und Victor Emanuel als „der Arm, den der Herr 
zu dieſem großen Werke auserkoren“, als „der Rächer“ und als der 
„Verfechter der Geſchicke Italiens“ geprieſen wird. Der Schluß 
dieſes Aufrufes lautet: „Völker Toscana's! erhebt euch zu der Höhe 
eures Königs, thut eure Pflicht und erwerbet euch Anſprüche 
om den Ruhm, zur Vollendung der Größe Italiens mitgewirkt zu 

aben.“ 

Neapel, 7. April. [Der Aufſtand in Sicilien] Die 
Berichte, die den engliſchen Journalen bisher über den Aufſtand 
in Sieilien zu Gebote ſtehen, ſind ſehr lückenhaft. Folgendes dar⸗ 
über iſt einem Briefe des dortigen Korreſpondenten der „Times“ 
entnommen und, wie er ſelbſt angiebt, von dieſem aus Kaufmanns⸗ 
briefen und Konſularberichten zuſammengeſtellt: „Einer an den 
König am 5. gelangten Depeſche zufolge, waren die Aufſtändiſchen 
ſämmtlich aus Palermo hinausgeſchlagen worden und befanden ſich 
e Wege nach Termini, wo ſie die Telegraphenleitun 1 


n. Die Tru ollen ſich gut ben, doch ſoll der 
ampf ſehr bung ei e ben Mang druf der „Elet⸗ 


trico“ mit Briefen aus Palermo hier ein. Auf ihm befanden ſich 
au 100 Paſſagiere, die meiſten davon Sieilianer, und unter dieſen 
viele Perſonen von hohem Range, die entweder flohen oder verbannt 
ſind. Obgleich alle erdenklichen Vorſichtsmaaßregeln getroffen wer⸗ 
den, damit die Paſſagiere nicht mit den Einwohnern kommuniziren, 
gelang es mir doch, einen Engländer und einen Amerikaner, die 
von Palermo kamen, zu ſprechen. Davon erzählte der Eine Folgen⸗ 
des: Am 3. des Nachts hörte ich, daß der Aufſtand am folgen⸗ 
den Morgen ausbrechen ſolle, und wirklich wurde ich am 4. durch 
Schüſſe aus dem Schlafe geweckt. Ich ſchaute zum Fenſter hin⸗ 
aus und ſah eine Menge Soldaten die Straßen entlanglaufen und 
nach allen Seiten hin nn Von den Aufſtändiſchen ſah ich nir⸗ 
ends mehr als ihrer fünf beiſammen. Um 9 Uhr war ſchon Alles 
ful, und ich hielt die Revolution für beendigt. Es war auf mehre⸗ 
ren Punkten der Stadt gekämpft worden, am heftigſten beim Gran⸗ 
ciakloſter, deſſen Möuche auf ein gegebenes Zeichen hin die Sturm⸗ 
glocke geläutet hatten. Das Kloſtes wurde geſtürmt und geplün⸗ 
dert; von den Mönchen, die ſich tapfer ſchlugen, waren drei nieder⸗ 
geſtochen, die anderen gefangen worden. Den Nachmittag über 
war es ruhig, aber gegen Abend wurde bei Monreale wieder ftart 
gekämpft, wobei viel Blut floß. Am andern Morgen legte ſich eine 
neapolitaniſche Fregatte vor der Bagaria vor Anker und feuerte 
zwei Stunden lang ihre Breitſeiten gegen die Stadt und deren 
Umgebung. Am Nachmittag kam der Prinz Caſteleicala von 
Neapel an, und um 8 ½ Uhr Abends fuhren wir mit dem „Elet⸗ 
trico“ ab. Doch hörte ich vom Lande her, zwiſchen Monreale und 
Bagaria, noch an Bord Schüſſe fallen, und meiner Meinung nach 
iſt der Aufſtand durchaus noch nicht unterdrückt. In Palermo war 
es still, und rings um die Stadt war Militär gezogen. So weit 
dieſer Bericht. Er ſtimmt mit anderen, doch find die Meinungen 
über den Ausgang des Kampfes getheilt. Am 3. hatte der Prinz 
von Syrakus dem Könige ein Memorandum überſandt, in welchem 
er auf die Nothwendigkeit von Konzeſſionen und einer offenherzi⸗ 
gen Verbindung mit Sardinien aufmerkſam machte. Der Prinz 
erklärte ſich bereit, dem Könige ſeine Anſichten mündlich ausführ⸗ 
licher auseinander zu ſetzen, doch it er dazu, jo viel ich weiß, 
nicht aufgefordert worden. Mittlerweile erklärt Ajoſſa mit einem ge⸗ 
wiſſen Triumph, daß er des Prinzen Paß in der Taſche habe und 
f mel, Hoheit jeden Augenblick aus dem Lande gewieſen wer⸗ 

en könne.“ 

— [Buftände in Neapel] In Neapel hat man zur 
Steuer der Unzufriedenheit ſeit drei Monaten angefangen, die Ge⸗ 
halte, zunächſt des Richterſtandes, aufzubeſſern. Die Beſtechlichkeit, 
Veruntreuung und Korruption war aufs Höchſte geſtiegen; ohne⸗ 
hin leiſteten Beamte und Publikum in dieſem Punkte dort über⸗ 
haupt mehr, als in irgend einer andern Gegend Italiens. Hier 
davon ein Pröbchen: Ich war im Jahre 1835 mit dem Fürſten 
von Canoſa, ehemaligem Juſtizminiſter in Neapel, bei einem hieſi⸗ 
gen Diplomaten zum Frühſtücke. Von ſeinem Buche „1 Pifari 
della Montagna“ wandte ſich das Geſpräch auf die Verderbtheit 
der niederen Volksklaſſen der Hauptſtadt. Der Fürſt wußte natür⸗ 
lich in der Beziehung die beſte Auskunft zu geben und verſicherte, 
es ſei während ſeines Miniſteriums in amtl chen Kreiſen eine be⸗ 
kannte Thatſache geweſen, daß man für 2 Carlini (etwa 7 ½ Sgr) 
unter den Lazaroni's mit der größten Leichtigkeit jedes 1 8 75 
niß, jeden Meineid kaufen konnte. Als er eines Tages im Miniſter⸗ 
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rath auf die ſcheußlichen Folgen dieſes Unweſens in einem eignen 
Antrage aufmerkſam machte und auf Abſchaffung drang, da erhob 


ſich ein 88 und ſagte ihm: Exzellenz, Sie wollen Landesſille 


verändern? So blieb die Sache beim Alten. (V. 3.) a 
Neapel, 10. April. [Die Unruhen.] Hier dauern die 

Verhaftungen und Willkürmaaßregeln noch immer fort. Wie 
„Nord“ —— wird, war die Regierung genau davon unter“ 
richtet, daß am 4. April der Aufſtand in Palermo losbrechen follte 
Deshalb eröffneten an dieſem Tage Polizei und Truppen um 
Uhr Morgens ſchon ein Gewehrfeuer, „um die Bevölkerung e 
ſchüchtern und das Gefecht durch Antizipirung hervorzurufen; na 
dem jo einige Stunden geſchoſſen worden und viele unſchuldig 
Opfer gefallen waren, eilte ein Jägerbataillon im Sturmſchr 
nach dem Kloſter der Ganeia.“ „Dieſe Taktik“, ſetzt der Beric 
erftatter hinzu, „gelang vollkommen und verminderte die erhält 
niſſe der Bewegung“. Als das Kloſter genommen, fanden noc 
lebhafte Gefechte bei Olivuzza und an mehreren anderen Punkten 
ſtatt, die Banden zeigten ſich jedoch, da ihnen der Zuſammenhan 
fehlte, den Truppen nicht gewachſen. Die palermitaniſchen Nobil 
hielten ſich von dem Kampfe, der von vorn herein verzweifelt ſchien 
fern. Die Nachrichten, welche der neapolitaniſche Korn ſpende 
der „Independance“ aus Palermo erhalten hat, lauten ande 
Danach iſt die Beſatzung, obgleich zehntauſend Mann ſtark, nich 
mehr der angreifende Then 1 der belagerte; die Inſurg 
ten haben einen Büchſenſchuß von der Stadt ein Lager bezogen un 
beunruhigen Tag und Nacht durch Flintenſchüſſe die Bejapund 
ſchneiden ihr die Lebensmittel ab, zerſtören die Telegra hendräht 
dämmen die Waſſerleitungen ab u. ſ. w. Die Sache ih ſo eruſt 
daß jelbit Polizeidirektor Maniscalco ſeinne Familie nach Neap⸗ 
fortgeſchickt hat; die Polizei duldet nicht einmal die Zuſammen 
befreundeter Familien unter einander, auf der Straße dürfen keln 
wei Perſonen neben einander gehen u. |. w., alle Buchdruckerei 
And geſchloſſen. In einer Nachſchrift dieſes Berichterſtatters hell 
es: „In Palermo wurde der bei dem Fürſten Monteleone verſac 
melte Revolutionsausſchuß überraſcht; es war die Blüthe des I 
liſchen Adels; * Enkel des Fürſten Caſſaro befanden ſich Dad“ 
Sie wiſſen, daß der Fürſt Caſſaro jetzt Miniſter⸗Präſident in Nen 
pel iſt. Dieſen beiden jungen Fürſten, ſo wie den Fürſten = 
dini und Giardinelli ift es gelungen, von Palermo glücklich zu“ 
kommen.“ 
Spanien. in 
Madrid, 16. April. [Ortega; die Zuſtände „ 
Marokko.] Wie verſichert wird, ſollte heute das Todesur 
theil an Ortega vollzogen werden (Paris). Ueberall herrſcht Rube 
Die marokkaniſchen Bevollmächtigten werden erwartet. Der , 
Innern Marokko's wüthende Bürgerkrieg hat, wie aus Tetuan 95 
ſchrieben wird, das Eintreffen der Bevollmächtigten verzögert 
Kaiſer von Marokko ſieht ſich genöthigt, den Prätendenten ve 

en zu laſſen. Letztere Nachrichten lauten wenig tröſtlich; fie, eren 
fürchten, daß der Kaiſer an dem Prätendenten einen mä 1700 
Gegner hat, als man eingeſtehen will; doch hoffte man in Ma ich 
am 12., daß die definitive Unterzeichnung des Friedens ſtündli 
erfolgen und Odonnell im Stande fein werde, bis zum 20, in Mo⸗ 
drid einzutreffen. Die heimkehrenden Truppen ſehen ſonnverbrannt 
verhungert, verkommen aus und tragen alle Spuren von ben 
ten Entbehrungen und Strapazen an ſich. Dysenterie und bie 
lera haben ihre Reihen ſtark gelichtet. Bis die Marokkaner in 
Kriegsentſchädigung vollkommen gezahlt haben werden, 
Tetuan 12 Bataillone, 4 Schwadronen und 30 Geſchütze 


Rußland und Polen. je 
Petersburg, 10. April. [Truppenzuſammenzen, 
ung in Beſſarabien; Kolenifteung; bäuerliche a 
ältniſſe.] Die neueſten Berichte ſprechen mit vieler Be 
eit von der demnächſtigen Zuſammenziehung eines bedenke 
ruſſiſchen Armeekorps in Beſſarabien. — Die ruſſiſche Regler 
beſchäftigt ſich gegenwärtig mit der Frage der Koloniftrung ch 
Kaukaſusländer. Sie ſoll dabei ihr Augenmerk auch auf den 
Anfiedler gerichtet Haben, deren Brauchbarkeit ſich in mehreren in 
Kaukasus gelegenen Landſtrichen bereits erprobt hat. — In 9 del 
beſchäftigt ſich die Regierung noch immer mit der Ordnun und 
bäuerlichen Verhältniſſe. Es wird indeß keine gänzliche Abl 0 f. 
der Servituten eintreten, vielmehr iſt es die Abſicht, die rige gn 
Zinsbauern umzuwandeln. Man ſagt, die Geldverhältniſſe des 
des ſtänden der Ablöjung entgegen. (F. P. 3.) 189 be⸗ 
Petersburg, 12. April. [Vom Kaukafus! machen, 
richtet, daß die ruſſiſchen Befehlshaber, nachdem ſie den Nat“ gt 
zen den Eid der Treue abgenommen, in das Gebiet der noch den 
unterworfenen Schapſugen gedrungen find und dabei I, 1 
Scharmützeln einen Todten, jo wie an Verwundeten 1 Stute 
Ober⸗Offizier und 42 Gemeine eingebüßt haben. Die ganze dlich⸗ 
ſchaft von Adagum bei Schagſa wurde verwüftet und der fein, det 
Volksstamm um 25 Werſt vom Adagum und der Landesgrenz 
Natuchanzen zurückgeworfen. 


Dänemark. No 
Kopenhagen, 16. April. [Die Marine.] Der lotl⸗ 
neminiſter hat dem König einen Bericht über den Zuſtand dec 
ſo wie über das mit derselben in genaueſter Verbindung Map 
Werft mit deſſen Arbeitskraft vorgelegt und darauf einen une 
begründet, daß eine Kommiſſion niedergeſetzt werden möge, un je 
Orlogswerft in allen ſeinen Verhältniſſen, feinem Betrieb un die 
ner Arbeitskraft zu unterſuchen und ein Gutachten über die 
ſer Hinſicht vorzunehmenden Verbeſſerungen oder Verände fig 
abzugeben. Dielen Antrag hat der König in der Staatsrat Heu 
vom 31. v. M. genehmigt. Dem Berichte zufolge beſteht darenſchi, 
beſtand der ſeefahrenden Stärke der Flotte aus 3 Segel⸗Lin 
fen mit 240 Kanonen, 6 Segelfregatten mit 290 Kanonen, shift 
gelkorvetten und Briggs mit 96 Kanonen, im Ganzen 1 der und 
mit 626 Kanonen. Hiervon find 220 Kanonen 30-Pfun? 
406 Kanonen 18-Pfünder, welches letztere Kaliber nicht län ache 
den Zeitforderungen entſprechend anzuſehen iſt. 2 10 
olgendem Alter: die Linienſchiſfe 32, 


llen 
Nebel 


Jahre und ein Drittel ſo gut als fafjabel. Die Dampff 0 


Stück 30pfümdigen 2 


93. Freitag, 


12 à 16 Stück 30pfündigen Kanonen; die Schiffe find ſämmtlich 
neue und kräftige; eine 3 von derſelben Zeichnung, nur etwas 
Faber, wird im Laufe des Jahres vom Stapel laufen; eine ſchwere 
egatte von 52 Kanonen und eine Korvette find im Bau begrif⸗ 
fen. Das Linienſchiff „Skjold“ (27 Jahre alt) wird zu einem 
Dampfſchiſfe mit 64 Stück 30pfündigen Kanonen umgebaut. Mit 
usgang der gegenwärtigen Finanzperiode wird die Dampfſchiffs⸗ 
flotte ale wahrſcheinlich aus 1 Linienſchiff, 3 Fregatten und 3 Kor⸗ 
Betten mit 238 Stück 30pfündigen Kanonen beſtehen. Außerdem 
fin) noch 4 Räder⸗Dampfſchiffe vorhanden. Die Defenſionsſtärke 
beſteht aus 50 Ruder⸗Kanonenſchaluppen (gänzlich veraltet, wovon 
mit einer 60pfündigen Bombenkanone und einer 24pfündigen 
Brbenden Kugellanone und 27 mit Slug 2Apfündigen Kanonen 
ewaffnet), 17 Kanonenjollen und 3 Schrauben » Kanonenböten 
(wovon 1 Boot unbrauchbar, indeß werden in dieſer Finanzperiode 


en und ähnliche 


chriftſtü 


ſenen Packeten tolche inc ne Briefe, Fakturen, Preiskourante, Rechnun⸗ 
N e beizufügen, welche den Inhalt des Packets betrefs 
— 8. 3. Der pate für Zeitungen und Anzeigeblätter (5. 5 Nr. 2 des 


20. April 1860. 


fol für ewige Zeiten durch Fundirung einer Seelenmeſſe ein frommes Gedächt- 
niß geſtiftet werden. Zum 2 * Betreibung dieſer Pietätsangele . 
reſp. der Sammlung von Beiträgen hat I in Paris unter dem Vorige bon 
Bohdan Zaleski ein Ausſchuß aller Parteien der polniſchen Smigration gebil · 
det und einen Aufruf an ſämmtliche polniſche Landsleute 1 
Nach Bundirung der ewigen Seelenmeſſe will man aus dem etwaigen Ueber⸗ 
ſchuſſe auf dem 4 von Montmorency ein beſcheidenes Grabdenkmal er⸗ 
richten und, jo weit möglich, für Herausgabe der hinterlaſſenen Schriften des 
Verewigten Sorge tragen. Die eingehenden Spenden und alle Einzelheiten 
über deren See ſollen durch den Druck veröffentlicht werden. In einem 
— Aufrufe ongeh ya Namenverzeichniffe derjenigen Perjonen, die um 
en re von Beſtr aße bee werden, leſen wir, daß im renz 
tum Poſen Frau Conſtantſa Eukaſzewiez und die Herren Jan Kozmfan und 
aſimir Chrzonowoki dieſem Liebeödienfte ſich unterzogen haben. A 


Telegramm. 
Beim Schluß der Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 


neue gebaut werden). Zu der Transportflotte gehören 9 Stück 
Merfannt ſehr gute Eiſenfahrzeuge und werden ebenfalls hiervon 4 
Stück in dem eben begonnenen Finanzbiennium gebaut werden. (H. N.) 


Amerika. . 

Newyork, 31. März. [Der Bürgerkrieg in Me⸗ 
diko; texaniſche Freiſchärlerz aus Neu⸗Granada; 
heimer Orden.] Laut Berichten aus Vergeruz vom 22. d. 


Berlin, Freitag 20. April, Nachmittags. In der heutigen 
Sitzung des Abgtorduktenhauſts echlätten bei Beginn der Werhand- 
lungen über die kurheſfiſche Frage die polniſchen Abgeordne⸗ 
ten, fie würden ſich der Theiknahme an der Piskuſſton ruthatten. 
Im Verlaufe der Debatten erklärte u. A. der Miniſter des Aus- 
wörtigen, Schr. v. Schleinitz: Es handle ſich bei der vorliegen 


hatte Miramon die Stadt am 17. März angegriffen, war je⸗ 
zurückgeſchlagen worden. Er hatte hierauf das Bombarde⸗ 
t erneuert und großen Schaden angerichtet. Nachdem ein in 


den Frage nicht bloß um den Rechtszuſtand eines. deulſchen Landes, 
ſondern um die Lundamentalſütze det deutſchen Pundtstechte. Pie 
heſſiſche Verfaffungsfrage fei die deulſche Verſaſſungsſrage, und dar- 


der Nacht vom 19. gemachter Sturmverſuch mißglückt war, ſoll er 

am 21. die Belagerung aufgehoben und ſich nach der Hauptſtadt 
gezogen haben. Von dort ſchreibt man, daß Miramon nach 

0 egnahme von Marin 's Dampfern Seitens der Vereinigten Staa⸗ 

en die Konfiskation des Eigenthums aller Amerikaner in Mexiko 

d die Ausweiſung derſelben anordnete. — Die Vorgänge zu Ve⸗ 

eruz haben eine Parallele am Rio Grande W Vier Kom⸗ 
bagnien teraniſcher Freiſchärler find über die Grenze ins Mexikani⸗ 

8 eingedrungen, um den Flibuſtier Cortinas abzufangen, haben 

der Nacht ſogar (aus Verſehen) eine 30 Mann ſtarke Nachhut 

eines Truppenkörpers der Liberalen gefangen und, den letzten Nach⸗ 

Au ten zufolge, ein Lager auf dem mexikaniſchen Ufer des Grenz⸗ 

» lies bezogen, wohin ihnen der Befehlshaber der in Texas an 

en Bundestruppen zwei Kompagnien Bundesmilitär zur Verſtär⸗ 

tand ſenden wollte. Einem Gerüchte zufolge ſoll dieſes Einſchrei⸗ 
u der Amerikaner eben jo im Einverſtändniß mit der liberalen 
Partei in Mexiko erfolgt ſein, wie die Intervention bei Veracruz. 


in liege für Preußen der Schwerpunkt der ganzen Angelegenheit. 
Geſtützt darauf, daß der Pundesbeſchluß vom 27. März; 1852 die 
Erklärung zuließ, die heſſiſche Verfaſſung von 1831 fei nur provi- 
ſoriſch ‚aufgehoben, ‚beantragte Preußen die Rüchkehr zu det Dtr- 
ſaſfung von 1831 uls Bafıs fernerer Verhandlungen und Peſchlüſſt. 

Preußen mußte ſich unumwunden losſagen von einet Politik, 
die bis zu den Karlsbader Beſchlüſen hinauſtticht und die dem Va- 
terlande keinen Segen gebracht hat. Per Pundesbeſchluf vom 24. 
Mürz d. I. überſchreite eutſchieden dit verfaſfungsmüßigt Kompe- 
tenz des Bundestags, und daher habe Seitens der preußiſchen Re- 
gierung nicht bloß ein diſſentireudes Votum, fondern eine ausdrück⸗ 
liche Verwahrung eingelegt werden müſſen. Die Uegierung habe ſich 
die Konſeguenzen dieſes Schrittes vollkommen klar gemacht, und das 
Fund möge verſichert ſein, daß fie Acts und unabänderlich den Stand- 


ſehr ginitige Reſultate ergeben, für bergige Gegenden und auf wirklichem Fels. 
run 


Anlage nicht anzunehmen, doch wird 10 daß nach der jedesmaligen 


— 68 ſind hier Nachrichten vom Kriegsſchauplaß in Neu- Granada | Bücen Armee zu veröffentlichen, der bei längerer Bortjepung eine intereifante punkt ſeſthalten und die Politik verfolgen werde, welchr Ehre und 
Sg. Die ee Carillo s, des Führers der Aufſtändk: fs TE ee id. url ö u: 40 Miasten Ann.) 
i ierungst n in mehreren | tenb No 1, ken 22,601 Er- . m. 
— 8 2 BE mühe = 22. 9 a 9455 e e 4, 45 Pat daten geheilt entraften Ze 
an Bayer une Or | 
Obando einen Steg über General Plias davon. Letzterer ſelbſt fen werden müſſen. Beſonders ungünſtit ſchienen die klimatſſchen und anderen Wieder einmal geht das Gerücht, daß der Juſtizminiſter Simons 


und 300 feiner Leute wurden getödtet. Mosquera ſoll jetzt Herr 

Situation ſein. — Ein jeit einigen Jahren in den ſüdlichen 
Staaten beſtehender geheimer Orden «(die Ritter von der goldenen 
ie runde) trifft in aller Stille großartige Vorbereitungen, um 


ſeine Entlaſſung gegeben habe, weil er mit ſeinen Geſetzentwürfen, 
namentlich zuletzt mit dem Wuchergeſetze beim Herrenhauſe auf jo 
hartnäckigen Widerſtand ſtoße. Uebrigens ſteht wohl feſt, daß der 
Juſtizminiſter nicht ohne ſeinen Schwager, den Handelsminiſter 
v. d. Heydt geht. 


u dem extemporirten Kriege mit Mexiko zu betheiligen. Die 

fti 5 die ihm gehören, find ſämmtlich Verehrer der „Manifeſt De⸗ 
un“, wie fie ſeiner Zeit durch Wm. Walter in Nicaragua darge⸗ 
er U ward, und wie er fie in einer vor wenigen Tagen zu Mobile 
ni dietenen Geſchichte des Krieges in Nicaragua“ definirt. Darin 
— mit größter Ruhe eingeſtanden, daß der Plan, die Negerſkla⸗ 
t dei in Zentralamerika einzuführen, „der Schlüſſel des ganzen Un⸗ 
ernehmeng“ war: eine liebenswürdige Offenheit, die ihre Wirkung 


Auf die Erörterungen zur Präſidentenwahl nicht verfehlen wird. 


Nothwend 1) die Joſef und Mari Weiſeſchen S M * ö e 2 Zi a 
Rnigt, See Orte Sheila, 2) & u; Er ila A Bu- eebad arienlyſt bei Helſingör gl 1: Verkauf. 
Das d e Erg ne von dzoeka eb. Wei — Erben oder um Or eſunde. Von der königlichen Ditektion der 
er Gran Marianne 9 fe, Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu Breslau 


Vieliyusta gehörige, im Kröbener Kreiſe 
Jene adelige men Smolice, dope 3) 


. ec er Saiſon: 1. Juni bis 30. September. 
wi 8 5 gr. 8 Pf. zufolge der, 


die Marianna geb. Hofmann, zuerſt Der Salzgehalt und Wellenſchſag des durch die Begegnung zweier Meere allezeit friſchen bin ich ermächtigt worden, die auf dem 
Reh 00, lr. 11 7 Grzybowska, ſpäter verehe⸗ und klaren Sem Keen mit feinen bewährten Wirkungen ie ae gel gc Lage — ne m Grundſtücke fiene Gartenftruße Nr. 9 
— en n und u in uns 4 die t Sauba 10 05 Geſtade Guropa's — die in keinem andern Seebade in ſolchem Maaße ſich darbietende lagernden Ziegel freihändig gegen gleich 
— Bureau einzufehenden Taxe, ſoll 2.8 e 2 auda Febrouia Glebocka; elegenheit zu Geiſt und Körper erguickenden Ausflügen in Wald und Feld, auf dem Meere und baare Bezahlun zu verkaufen 
23. Mai 1860 Vormittags 11 Uhr er Lucas Miecielaus Glebockt; auf rezenden Landſeen, auf Seeland ſelbſt und auf der in wenigen Minuten zu erreichenden ſchwe. Der Veh . 


dn zu erden, G der Nac „Get 5 i i auf kann in Looſe 4000 
deutlicher Gerichtsſtelle jubhaftirf werden er Maſchinenbauer nnd Eigenthümer Fer- diſchen Küſte, — der zwangloſe Ton einer gewählten Geſellſchaft, — das Zuſammenwirken vieler n von 
ate läubi ger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 5 e Meißner T er Umſtände: hat Mattenloſt Ahoi in A erſten zwei Eulen ſeines Bestehens Stück erfolgen. 
hekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung werden hierzu öffentlich vorgeladen. die lebhaftefte e deen. Den beiten Beweis dafür geben die zahlreichen Beitellun- Kaufliebhaber erſuche ich eig ich 
e 


beden Kaufgeldern ihre Berri Banga juhen, en, die von den früheren Badegäſten 5 i N i au 5 17 f 
2 ; gen, 5 „ zum Theil aus weiter Ferne, wieder eingehen. Wir erath- in nä 
wan ihren Intprac bei dem Gubhaftations Mob l⸗ ta daher jede weitere Empfehlung für überflüſſig und begnügen uns mit der Bemerkung, b he gern Bureau, 1 
Wicht anzumelden. 2 el⸗ dem im vergangenen Jahre bemerkbar gewordenen Mangel an Wohnungen durch den Bau eines b. e Nr. 8 Vormittags von 
am. Neth endiger Berfanf, fen u S ch A f ! N am unf dag an — Bun Komfort 1520 cn Hotel wi Ne alla Pi von 4 
ericht zu Poſen, he⸗ usſicht auf das Meer, as Kullengebirge in Schweden und auf das Schloß Kronburg, ſowie r gefälli melden. 
B len. 2 u 1 tion. dur ebe neue, in der Nähe des Schloſſes beflantiche eee Woehelfeh hoben 0 dir 22 


860. 
Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts hier it. Fr been ef — 


ine vorzügliche Reſtauration, Bälle und geſellige Unterhaltungen im Kurſaal, täglich zwei⸗ 
werde ich Montag den 23, April c. Vor⸗ 5 


8. Oktober 1859. 2 rz N 
ede erb rdinand Meiß⸗ mal Muſik im Parke, gemeinſchaftliche Ausflüge zu Waſſer und zu Lande, Fiſchfang und Sup 


gehörige, i re Glöwno, Poſener mittags von 9 Uhr ab in dem Auktions werden auch in dieſem Jahre die Annehmlichkeiten des Aufenthalts den Beſuchern zu erhöhen ſu. kiefernf r vestris 
e m . & pereichnete Waffer- io kat Magazinfer, Nr. 1, Sen. — Ratteiche nd fünftliche Dineralbramnen , ters frische Kuh⸗ und Segen Wh Bi Lee pied 
wit rundſtück, jo wie die demſelben gebörige, Mah l M bni⸗ 1 Bi 1 uu. | See und andere Bäder. Billige Preiſe; — deutſche Bedienung. 17 Sgr., & Ctr. 56 Tolc. 

Re. 1 bezeichnete Waſſermühle Nadolnik, x = HI rel Zwiſchen Pelle in und Kopenhagen täglich mehrmalige Verbindung per Poſt und Noth. ud iſßellerfamen, 

Nast Kreiſte, zulammen beide abgeſchäßt auf Mi el Dam Fi, mit leßterem in ca. 2 Stunden. Kopenhagen iſt von Berlin in 23 Stunden, erſterer à Pfd. 6 Sir., 42 à 10 Sgr. 
ther 2 Thlr. Sgr. zufolge der, nebſt Hypo Dur „ von Hamburg, Lübeck — Wismar in 14 Stunden 10 erreichen. Thiergarten⸗ iſchu 

asche, in der Hesinzätur einzuſehenden Nähere Autunft ertheilen und Beitellüngen auf 

n 


als: ein Mahagoni - Plu N ohnungen nehmen an: der Badentzt| zu i äbrendem ſchönen Raſen a Pfd. 6 
Schreibſekretär, zwei 85 sede Einen Dr. V. Müller, und das Bürean des Seebades Mrarienlyſt in Helſingör. x Pte Shir, ick Die Samenhanplung Kat 


am ophas, ur in 
i 1860 Vormittags 11 Uhr der · 


an or, W. Woldrahmen mit Konſolen, Ke Die Direktion. Ponge * Co. in Berli 
Gldentlicher Gexichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Wäſche & Bücher ⸗ und Küchenſpinde, Kom⸗ 22244 . 4. Mühlendamm 1. 5 
Poterenidet, welche wegen einer aus dem Hy Moden, Stühle, J Spiel: und Schreib⸗ „ Ks d dass Neuchateler ß 
bre Nuduche nicht erſichllichen Realforderung] Tiſche; ferner: Leppiche Lampen, Gardi. Haupe pre 5 ANächſte Ziehung Bill i 
Baden eedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, nen, Bilder, Hausgerathe 66 Paar neue = de. 100,000. * nlehenlooſe Jam 1. Mat. . U 8, 
meld mit ihren Anſprüchen bei uns zu). Damen und Kinderſchuhe und 10 Paar Gal⸗ Serre: verl [Ze 7 272,00 0°7°7 7% 2779 hehe wie gebrauchte, fo wi a 
Die den 8 loſchen ee e 3 E . e eee her — im — — der jäbrtich zwei Mal am 1. ur che Billards ohne Löcher z fee St fand» 
ufenthalte nach unbekannten Gläu- | öffentlich meiftbt 5 re Zahlung ver 3 und 1. Novem ! : ewinnziehungen einen der enthaltenden Gewinne von rd] fl „nebſt engliſcher Kr 
diger, nämlich len e en Zobel, gerichtliche Aultionaker, 53100000, 35,000, 30,000, 25,000, 20,000, 12.000 bis abwärts Frs. 11 erlangen muß, a ae die Bilfardfabeit dez > 
Zerläßt wterzeichnetes Handlungshaus a Thir. 2. Sgr. 26., pro Stück, mit den Bemerken, Wememer in Breslau, Mikolaiſtr. 55. 
3 auf Verlangen alle durch mich bezo D 


enen Originalfoofe nach der Ziehung wieder zurück (Tin 5 
e da eneamne Be Gen 
lehens zu riskiren, iſt. zu verkaufen. 


Ju ee Wilhelmsplaß 4, in d. Buchhandlung. 
Friſchen marinirten und gerän⸗ 


werten AL, o wie fragen Röll⸗ 


icht zu 


Gegen 


ſten und 7 Ziehungsliſten erfolgen nach der Ziehung pünktlichſt. 
e 20 Jim 


0» 1 
den P, Zimmer, Brakmann 20 3., 2 J., Wegener 8 J., Wilson: u 7 nd ZJierſträucher, Kugel“ 
dv Riede ener nb de Ne 10 35 2: ene * 0 9 2. De jr Blumen: und Gemüſe⸗ Obe en hr fbi Noſen ie 


3 
fe und bei . 
W. Ruben Jatgnteiſter Fiſcher 7 Z., Johann Fische ce — 8 3., Bauer 6. nzen un amen id za haben in Barthes dehof am Bahnhof. Aal wupfingen 
8 ad a #2 3., Müller 2 5 2 4 3., Pol. Serg. Mertens 4 3. empfiehlt zu billigen Preiſen emp Re 3 e W. F Meyer g. 60 
Vaſthsfe vermitteln die Ueber von Paderborn. tn 5 — 2990 5 K u RR $ as t W er ehh , r 6 G- Dee 5 A e Eber . 
Dr. Fischer, Dr. Kramer, dete mesa in Tippſpringe. St. Adalbert 1 Gärtner Rother. T8 I 


6 zu hahen. 


1 


6 
Schneider; Magdeburg: Fräul. Louiſe Umbreit 


Neunkirchen bei Saarbrücken: Frl. Bertha Produkten⸗Börſe. 


Diakonus Wenzel. g | 
2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Heute Frei- R. Hauſchild, Bremen: Frl. Eliſabeth Ulrichs 


ſiſtorialrath Carus (Abendmahl). v. Unruh in e dem Hauptmann Höp⸗ 


W. Mayer inBreslau | 


* 
ist ächt zu haben = oarniſonfirche. Sonntag, 22. April Vorm. cobs in Staßfurt bei Magdeburg, dem Herrn 


K ; igt. 
tag, 20. April, fällt der Gottesdienſt aus. mit dem Prof. Dr. Reinhold Pauli. rec 9 : 
— 22. April Vorm. 11 Uhr: Herr Kon. Geburten. Ein Sohn dem Hauptmann Ben Na 75 501 N Ar 
d., 


. Petrikirche: Waſſerſtand der 1.7855 1. 

1) et Sonntag, 22. April früh mit Hrn. Karl Löloff. Poſen am 2 Kn Vorm. 7 Uhr 7 Fuß 387 

9 Uhr: Herr Konfiftorialrath Dr. Göbel. Verbindungen. Krahne: Frl. Emilie Her- 20. ER Be — 
Abends 6 Uhr: Herr Konſiſtorialrath Dr. mauni mit dem Kadettenpred. Friedrich Witte — — 


öbel. . 
Mittwoch, 25. April Abends 6 uhr: Herr Stumm mit dem Lieutn. Alerander Schmidt“ Berlin, 19. April. Wind: Nord. Bare 
Segeletz: Frl. Louiſe Thym mit dem Lieutenant ter: 270, T0 ermometer: früh 4 +. Witterung 


145 
Maß 


a N | -Etetti 483 Rt. bez., 48% Br., 48 Gd., p. 
Freitag, 27. April Abends 6 Uhr: Herr pener in Neu: Stettin, dem Freiherrn Hoverbeck a e . 
Konſiſtorialrath Carus. v. Schönaich in Tromnau, dem Hrn. Friedr. Ja Ju 99 5 as} Si >. 8 . 25 4 
a 8 Herr Div. Pred. Lic. Strauß. Wilhelm Kuh und dem Hrn. Dr. Polkman in Au ed 
in der Weisswaaren-Handlung bei S. SPIRO, Posen, Markt 87. es. luth. dare de Sonntay, 22. April or — a Een here 15 Hall; eine Se l . Bräbfabt 1 
— — orm.: Herr Paſtor Böhringer. Tochter Dei . aspary in Berlin, 0 u 
Der von der königlichen Regierung zu Breslau laut Verfügung vom 23, Juni 1857, und In den — der oben genannten e } 0 115 1 dem Reg. 8 — * b, 5. Jin Bl 20 . = 1.6 
vom betreffenden königl. Miniſterium durch Reſtript vom 4. August 1857 zum Verkauf und zur| ſind in der Woche vom 13. bis 20. April: in sfälle. Frau Bertha Senz in Berlin;, Rüböl, Toto 101 Rt. Br., April Dal 10 


öffentlichen Ankündigung als ein bewährtes Hausmittel, deſſen weſentlicher Beſtandtheil Zwiebel- Geboren: 4 männl., 6 weibl. Geſchlechte. Landrath a. D. v. Gerlach auf Parſow; Rentier a 105 Rt. bez., Br u. eg 8 Mal ⸗ Juni 


Geſtorben: 3 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 


k tt i i 4 
nt bee weiße Bruſt⸗Syrup Getraut: 2 Dan. Chr. Briebe, Sie uud Klempnermeiter Gerz | Rt 7% Lo. en all ale dh 


. 


- 1j i lta in Berlin; Kaufmann Aug. Ed. Meß 
von G. A. W. Mayer in Breslau it in Originalflaſchen zu 1 Thlr. und ½ Thlr. ſtets amilien Nachrichten. Zezu burg; Hauptmann a. ia bez., Br. u. Gd 
echt bei Unterzeichneten zu haben. Dieſer Syrup wird wegen feines lieblichen Geſchmackes auch Ut allen Klee De an it gestern 2 Sat in Gh 90 D. Ludwig 
ern von Kindern genommen. Nachts 2 Uhr im Alter von 11 Monaten 


werin. Spiritus, lolo ohne Faß 17½½ a 174 a 


bez., p A 
„E. Nitsche in Schmiegel, Jeanette Töplitz in Gneſen, C. F. Beleites an Krämpfen verſchieden. Tief betrübt zeigen L ris IN Br . Mai » Zuni 173 a 17} Rt. bei 4 
in Bromberg und W. Grlebsch in Neuſtadt bei Pinne. dies Freunden und Verwandten engebenft an amber 2 Garten. Kr be dr. 1 85 er — 5 1 
Seit mehreren Monaten litt ich an einem hartnäckigen und bösartigen Huſten der mich N chultz 9 r of 8 Inſtrumental⸗Konzert a 185 a ir Rt. rg Gd., 185 Br., p. Aus’ 
Tag und Nacht quälte N und alle da Su ag ante 8 1 blieben fruchtlos. Auf Anra⸗ Poſen, den 20. April 1860. yon der Kapelle des königlich 7. Zuf. Repts, ’ 3 185 a 10 kt. bez. Br. u. Gd. A 
then, mich des Mayerichen 1 Deka ge ’ us ich — Flaſche 5 x Auewärtige Familien- Nachrichten Anfang 4 Uhr. Entree wie dekannt. * 8 0. 43 a 43 Rt., 0. u. 1. * 
a G del Webehel gemäß Nene ag Kane anne der Fate gingen Verlobungen. Falkenberg b. Berlin: Frl. Bei ungünſtigem Wetter findet das 125 4 31 M eh 0.38 „ 6 3. 
e . m fi N . . * 
500 Schwelduig den 27. April 1859. 5 W. Neichelt, Rathskanzliſt. Anna Bühler mit Hrn. Kr. — Rath Karli Konzert im Saale ſtatt. ᷑ẽkꝗꝓꝙ“u; Stettin, 19. April. Wetter: regnig. 
— - 2 _ NW. T t 10% R. 
Franic dan Nr. 19 find. große Woh⸗ * meinem Kurzwaaren⸗Geſchäft kann ein Sternke 8 Cafe restaurant. Weisen, 45 sa Mn 73_75 Rt. 
nungen vom 1. Oktober ab zu vermieten. Kommis placirt werden. Königsſtraßſe Nr. 1. p. Frühjahr 897 fd. gelber 75 Rt. bez., I in 
Deine Gerberſtraße Nr. 13, Parterre, D. EB. Cohn. Sonnabend den 21. April 1860 75 Rt. bez hei 10 . . ge 
ſind 2 möbl. Stuben zu vermiethen. (Finen Kelluerlehrling ſucht erſtes Frühjahrs⸗Konzert, * vorpomm. 76 Rt. Br. 


ühjahr 


ez. u. 


5 3 0 2 7 1 bel 
1g n JS Jagur dv: 1 n A J 61 Aung dermke's Cafe restaurant. usgeführt von der Kapelle des hochlöblichen 10 Infanterie - Regiments. Anfang l Uhr. Tzpfd. p. Fr 1770 54550 ht * 125 


ine Wohnung mit und ohne Möbel ift zu (Fin Bediente, mit guten Zeugniſſen verſehen, r 6 — Roggen etwas feſter bei ziemlich unverän-| Mai-Funi 454, 454, 
8 e Au bald zu 24585 Friedrichs⸗ E findet dom 1. Heal d. 3. ab ein gutes Un- FT 29 Caf. Bellevue. 
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W. Matthesius, Kaufm. in Berlin.] ( Dukaten ſind als Preis beſtimmt für eine 
f Für ein Speditions- ze, 6 Antwort auf die vom Herrn Dr. Blücher 
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Geſchaft wird ein Kommis zu engagiren U dargeſtelte Synagogenfrage. Genaueres Sonnabend den 21. d. großes Abend⸗ warmer Temperatur, früh + 6°, 
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